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An unſere Voſtabonnenken
richten wir das dringende Erſuchen, die Erneuerung
des Abonnements ſofort vorzunehmen, damit in der Zu
ſtellung es Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Klaſſenintereſſe S

Sonderintereſſe Gemeinintereſſe.
Von K. Kautsky.

1. Partei und Klaſſe.
ß Die Sozialdemokratie tritt auf als Vertreterin der Klaſſen-
intereſſen des Proletariats die andern Parteien gebärden
ſich als Vertreterinnen der Intereſſen aller oder doch aller be-
deutenden Klaſſen. Wie früher ſchon oft, ſo warfen ſie daher
auch im verfloſſenen Wahlkampfe unſrer Partei vor, ſie ver-
trete bloß die Intereſſen eines Bruchteils der Bevölkerung, ſie
vertrete nur Sonderintereſſen, während die bürgerlichen Par-
teien ſich damit brüſten, daß ſie das Gemeinintereſſe, das
Intereſſe von Staat und Geſellſchaft, das Jntereſſe der Ge-
ſamtheit der Bevölkerung eifrig und allſeitig zu fördern be-
ſtrebt ſind.

Wäre der Vorwurf gerechtfertigt, dann ergäbe ſich daraus
eine bedeutende Ueberlegenheit der bürgerlichen Parteien. Zum
Glück beruht er nur auf einer Verwirrung der Begriffe; ge-
rade das Gegenteil dieſes Vorwurfs iſt richtig. Aber es iſt
nicht ganz leicht, die Konfuſion zu entwirren, der er ent-
ſpringt.

Vor allem, ehe wir von Klaſſenintereſſen handeln, müſſen
wir uns darüber klar werden, was eine Klaſſe iſt.

Marx hat im dritten Bande ſeines „Kapital“ eine Unter-
ſuchung über den Begriff der Klaſſe begonnen, leider aber
h Mendet. Gerade an der entſcheidenden Stelle bricht
ie ah.

Wir haben in der modernen Geſellſchaft drei große ökono-
miſche Gruppen: Lohnarbeiter, Kapitaliſten, Grundeigentümer.
Was macht ſie zu Bildnern der drei großen geſellſchaftlichen
Llaſſen? fragt Marx, und gibt zur Antwort: „Auf den erſten
Blick die Dieſelbigkeit der Einkommen und Einkommenquellen.
Es ſind drei große, geſellſchaftliche Gruppen, deren Beſtand-
teile, die ſie bildenden Jndividuen, reſpektive von Arbeitslohn,
Profit und Grundrente, von der Verwertung ihrer Arbeits-
kraft, ihres Kapitals und ihres Grundeigentums leben.

„Jndeſſen würden von dieſem Standpunkt aus zum Beiſpiel
Aerzte und Beamte auch zwei Klaſſen bilden, denn ſie ge-
hören zwei unterſchiedenen geſellſchaftlichen Gruppen an, bei
denen die Einkommen der Mitglieder von jeder der beiden
aus derſelben Quelle fließen. Dasſelbe gälte für die unend-
liche Zerſplitterung der Jntereſſen und Stellungen, worin die
Teilung der geſellſchaftlichen Arbeit die Arbeiter wie die Kapi-
taliſten und Grundeigentümer ſpaltet letztere zum Beiſpiel
in Weinbergbeſitzer, Ackerbeſitzer, Waldbeſitzer, Bergwerksbeſitzer,
Fiſchereibeſitzer.“ Einkommensquelle dieſer Geldkapitaliſten gibt ihnen eine Ge-

Hier bricht leider das Manuſkript ab. Es iſt natürlich un-
möglich, mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen, was Marx weiterhin
ausgeführt hätte. Aber wir können die Frage für uns beant-
worten, wenn wir die Tatſachen ſelbſtändig prüfen.

Was kennzeichnet die Stellung einerſeits etwa des Grund-
beſitzers gegenüber dem Lohnarbeiter und dem Kapitaliſten,
andrerſeits etwa des Ackerbeſitzers gegenüber dem Wald- oder
dem Baugrundbeſitzer?

Die Grundrente des Grundbeſitzers kann bei gegebener Größe
des Nationaleinkommens nur vergrößert werden entweder auf
Koſten des Arbeitslohnes oder des Kapitalprofits die Jn-
tereſſen des Grundbeſitzers ſtehen alſo im Gegenſatz zu denen
des Lohnarbeiters und des Kapitaliſten. Dagegen wächſt die
Grundrente des Ackerbeſitzers nicht auf Koſten der Grundrente
der andern Grundbeſitzer. Jm Gegenteil, das Wachſen der Grund-
rente oder des damit zuſammenhängenden Bodenpreiſes der einen
Bodenart zieht auch ein Wachstum der Grundrenten und Bo-
denpreiſe der andern Grundſtücke nach ſich. Aber jedes Stei-
gen dieſer Grundrenten und Bodenpreiſe bedeutet eine ent-
ſprechende Beeinträchtigung des Arbeitslohns oder des Kapi-
talprofits.

Nehmen wir andererſeits die Klaſſe der Lohnarbeiter. Sie
zerfällt in Buchdrucker, Metallarbeiter, Textilarbeiter, Land-
arbeiter uſw. Aber dieſe Unterabteilungen bilden kleine Klaſ-
ſen. Sie alle haben den gemeinſamen Gegenſatz gegen Kapi-
tal und Grundeigentum, denn der Arbeitslohn kann bei ge-
gebenem Nationaleinkommen nur ſteigen auf Koſten dieſer bei-
den Einkommensquellen; dagegen ſteigt nicht innerhalb der
Arbeiterklaſſe der Lohn der einen dieſer Arbeiterſchichten auf
Koſten der andern, ſondern vielmehr verſtärkt jede Lohnerhöh-
ung einer Arbeiterſchicht auch die Tendenz zur Lohnerhöhung
der andern; ſie verſtärkt das Streben der Arbeiter, höhere
Löhne zu verlangen und verringert die Widerſtandskraft der
Unternehmer, ſie zu gewähren. S

Jetzt ſehen wir bereits, was die einzelnen Klaſſen bildet.
Es iſt nicht bloß die Gemeinſamkeit der Einkommensquelle,
ſondern auch die daraus folgende Gemeinſamkeit der Jnter-
eſſen und die Gemeinſamkeit des Gegenſatzes gegen die andern
Klaſſen, von denen jede beſtrebt iſt, die Einkommensquellen
der andern einzuengen, um die ihrige reichlicher fließen zu
machen.

Die einzelnen Berufe innerhalb der einzelnen großen Ein-
kommensgruppen bilden alſo keine befonderen Klaſſen. Wohl
aber wird man bei näherer Betrachtung finden, daß ſich zwi-
ſchen und neben den drei großen Klaſſen Zwiſchenglieder und
Ableger bilden, die ebenfalls den Charakter beſonderer Klaſſen
erhalten.

So können wir zum Beiſpiel innerhalb der Kapitaliſtenklaſſe
unterſcheiden, das induſtrielle Kapital, das Handelskapital, das
Geldkapital. Betrachten wir nur letzteres. Jeder Kapitaliſt
muß Geld haben, um ein Unternehmen ins Leben rufen und
betreiben zu können aber unter den Kapitaliſten gibt es eine
Sorte, die ſich mit der Arbeit des Leitens von Unternehmungen
nicht befaſſen, ſondern es vorziehen, ihr Geld an induſtrielle
oder kommerzielle Unternehmer gegen Zinſen auszuleihen. Die
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meinſamkeit der Jntereſſen; der Zinsfuß der einen ſteigt nicht
auf Koſten des Zinsfußes der andern im Gegenteil: jedes
Steigen des Zinsfußes hier fördert ſein Steigen dort. Dieſe
Einkommensquelle bringt ſie aber auch in gemeinſamen Gegen
ſatz zu den andern Kapitaliſten, denn der Zinsfuß ſteigt auf
Koſten des Profits.

Notabene, um Mißverſtändniſſe auszuſchließen, ſei hier be-
merkt, daß damit nicht etwa geſagt ſein ſoll, wenn der Zins-
fuß ſteige, müſſe die Profitrate ſinken. Das wäre ebenſo falſch,
als wollte man ſagen, wenn der Arbeitslohn ſteige, müſſe der
Profit herabgehen. Jn Zeiten der Proſperität können gleich
zeitig Profite, Zinſen und Arbeitslöhne in die Höhe gehen, in
Zeiten der Kriſe gehen ſie gleichzeitig herab. Aber das ändert
nichts an der Tatſache, daß zu einem gegebenen Zeitpunkt alles,
was der Kapitaliſt unter ſonſt gleichen Umſtänden an Lohn
oder Kapitalzins erſpart, ſeinen Profit erhöht und kehrt.
Wenn das Geſamtprodukt der Geſellſchaft ſteigt, kann enge
der auf jede einzelne Klaſſe entfallenden Produkte ſteigen, aber
es kann nicht der prozentuelle Anteil einer jeden Klaſſe am
Geſamtprodukt gleichzeitig ſteigen, ſondern der Anteil der einen
muß ſinken, wenn der der andern ſteigt; und vor allem, wie
hoch auch das Geſamtprodukt ſein mag, der Anteil jeder
einzelnen Klaſſe daran wird in der heutigen Geſellſchaft nicht
planmäßig reguliert, ſondern durch ökonomiſche und politiſche
Kämpfe der verſchiedenſten Art beſtimmt, wobei jede Klaſſe alle
ihre Machtmittel aufbietet, um einen möglichſt großen Anteil
zu erlangen.

Auf dieſer Methode der Verteilung der Produkte beruhen die
Klaſſenunterſchiede, Klaſſengegenſätze und Klaſſenkämpfe. Sie
müſſen ſtändig fortdauern, ſo lange die kapitaliſtiſche Geſell
ſchaft beſteht dieſe Gegenſätze werden nicht aufgehoben, ſo nicht
einmal gemildert in Zeiten, wo Löhne, Profite und Zinſen
gleichzeitig ſteigen was übrigens bekanntlich ſtets nur ein
vorübergehendes Rauſchſtadium iſt, dem unvermeindlich ein
ſchmerzlicher Katzenjammer mit gleichzeitigem Fallen von
Löhnen, Profiten und Zinſen folgt, wobei die Kämpfe um den
Anteil am Nationalprodukt lebhafter entbrennen und damit die
Klaſſengegenſätze ſich verſchärfen.

(Fortſetzung folgt.)

Tagesgeſuhichte.
Halle, 27. Juni.

Bürgerliche Preßſtimmen über die Stichwahlen.
Die konſervative und liberale Preſſe ſtellt ſich, als ob ſienicht ſonderlich über den Ausfall der Stichwahlen betrübt wäre,

die nur den Erwartungen entſprochen hätten. Manche Blätter
ſtellen ſich ſogar, als ob die Erfolge der Sozialdemo-
kratie noch hinter den Erwartungen zurückgeblieben wären.

Die Kreuzzeitung (konſ.) iſt beſonders hocherfreut, daß
Dr. Barth (Frſ. Vgg.) in Kolberg-Köslin unterlegen iſt. Die
aufängliche Meldung, er habe ſeinen konſervativen Gegner be
ſiegt, war irrig. Die Kreuzztg. empfindet lebhafte Schadenfreude, daß Barth ſeinen ſheren Kreis WittenbergSchweinitz

26] (Nachdruck verboten.)r 2TeilesRoman aus der Zeit der ruſſiſchen Leibeigenſchaft.
Von Wilhelm Braunsdorf.

Was Wladimir am wenigſtens für möglich gehalten, war ge-
ſchehen. Der Fürſt, anſtatt ſelbſt ſeinem Gegner als Mann
gegenüberzutreten, hatte es vorgezogen, militäriſche Hilfe herbei-
zurufen, und daßtz es ſeine eigenen Leute, Soldaten ſeines Regi-
ments waren, die vor ihm ſtanden, erfüllte Wladimir mit tiefer
Beſchämung.

Mit einem haßerfüllten Blick nach der Tür, hinter der ſein
San ſich feig zurückgezogen, ſtieß er den Degen in die Scheide
urück.

„Kamerad, ich bin bereit Jhnen zu folgen.“
Der Trupp ſetzte ſich darauf nach der Hauptwache in Be-

wen eladimir ging hoch aufgerichtet, aber innerlich war er troſt-
los und verzweiflungsvoll, da die ſchwere Verantwortung, die
er durch ſein törichtes Beginnen auf ſich geladen, erſt ſo
recht vor ſeine Seele trat. Die militäriſchen Geſetze waren
drakoniſch ſtreng, und Fürſt Romanzoff beſaß zu viel Macht
und Einfluß, um gegen ihn intriguieren zu können. An eine
Schonung war nicht zu denken darum ergab ſich Wladimir
mit voller Reſignation in ſein Schickſal. Ohne Zweifel würde
er bis zum Gemeinen degradiert und in eines der Straf-
regimenter geſteckt werden, und der rauhe Kaukaſus oder das
eiſige Sibirſen würde ihn aufnehmen. e e

Man verfuhr auch wirklich mit der größten Strenge gegen
ihn. Ein finſterer, feuchtkalter Kerker nahm ihn auf und jeder
UÜmgang mit ſeinen Kameraden und Freunden wurde ihm ver-
agt.

Sein Prozeß ging ein ſeltener Fall unglaublich raſch
von ſtatten. beeilte ſich, ihn zu Ende zu führen. Doch
als er ſoweit gediehen war, daß der Urteilsſpruch erfolgen
konnte, trat plötzlich eine Stockung ein. Der Grund dafür war
der: Da man wußte, daß Wladimir der Schützline des Kriegs-
miniſters ſei, ſo hatte man ſich, dem Fürſten zu Gefallen ſehr
beeilt beinahe übereilt die Abweſenheit des Miniſters zu
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benutzen und den Prozeß des Gefangenen zu Ende zu bringen.
Der Miniſter kehrte aber früher zurück, als man vermutet hatte,
und da bei den Verhandlungen und in der Unterſuchung ſich
mehrere Ungehörigkeiten eingeſchlichen hatten, ſuchte man vorerſt
die ganze Angelegenheit dem Miniſter zu verheimlichen, um bei
paſſender Gelegenheit ihn darauf vorzubereiten und gegen den
Delinquenten ſchon im Voraus einzunehmen.

Durch Zufall erfuhr der Miniſter von den Ereigniſſen ſchnell,
war ebenſo erſchrocken wie erſtaunt, und verfügte ſofort die
vorläufige Freilaſſung des Gefangenen.

Wladimir verließ überglücklich das Gefängnis. Der rätſel-
hafte mächtige Unbekannte, deſſen rechte Hand ohne Zweifel der
Kriegsminiſter war, ſchien ihm auch in dieſer bedrängten Lage
beizuſtehen. Er begab ſich ſofort zum Kriegsminiſter, dem er
ganz offen und rückhaltlos die Differenzen mit dem Fürſten
vortrug; er verſchwieg dabei auch nicht die geringfügigſten De-
tails.

Der Miniſter war ſehr entrüſtet über die unehrenhafte Hand
lungsweiſe des Fürſten, tadelte aber auch ſcharf das unbeſonnene
Vorgehen Wladimirs, und ließ ihn gegen Ende der Unterredung
wiſſen, daß er die Sache ſofort dem Kaiſer unterbreiten und
das Möglichſte für ihn tun werde.

Damit glaubte Wladimir ſchon viel gewonnen zu haben, denn
er erinnerte ſich, mit welcher Nachſicht ihn der ſonſt ſo unerbitt-
lich ſtrenge Herrſcher noch vor nicht langer Zeit behandelt, ja
ſogar ſein Schuldenkonto beglichen hatte. Er redete ſich ein,
daß ſeine Freilaſſung ebenfalls auf direkten Befehl des Zaren
erfolgt ſein müſſe.

Am nächſten Tage ward Wladimir ganz unerwartet zu einer
Audienz beim Zaren nach dem Winterpalais beſchieden. Seine
Ueberraſchung war groß, denn einem niederen Offizier wurde,
ſofern er nicht grade den großen Adelsgeſchlechtern entſtammte,
eine Audienz beim Zaren Nitolaus nicht zu teil.

Auch dies nahm Wladimir als gute Vorbedeutung und begab
ſich zur angeſetzten Stunde in großer Galauniform, aber be-
klommenen Herzens, nach dem Winterpalais.

Er wurde auch ſofort vorgelaſſen.
Alle Selbſtbeherrſchung zuſammenraffend, trat er mit ruhiger

Sicherheit vor den Beherrſcher aller Reußen.
Mehrere Minuten lang ſchwieg der Gefürchtete, indeſſen er

bald mit dröhnenden Schritten auf und nb ging, bald vor dem

ſtarr und ſteif ſtehenden Hauptmann ſtehen blieb und ihn vom
Scheitel bis zur Sohle muſterte.

Dieſe Situation begann dem Hauptmann bald recht unbe-
haglich zu werden.

Endlich brach der Kaiſer das Schweigen.
„Alſo Sie ſind es, Hauptmann Swmolens, der mit dem Degen

in der Fauſt einen ſeiner Vorgeſetzten anzugreifen wagt be-
gann er langſam, jedes einzelne Wort ſcharf betonend, doch
war der Ton eher verweiſend, als ſtreng und unheilkündend.
„Man hat mir von Jhnen berichtet. Es iſt unglaublich, wie
viel Sie wagen. Keiner meiner Offiziere hat ſich bisher eine
ſolche Tat gegen ſeinen Vorgeſetzten erlaubt.“

„Majeſtät, ich muß um Unterſuchung des Sachverhalts bitten
antwortete Wladimir mit einer Keckheit, über die er ſogleich
ſelbſt erſchrak.

„Allerdings ſoll die Angelegenheit ſtreng unterſucht werden,“
entgegnete der Zar, ſein Gegenüber ſcharf fixierend, „und i
will nur hoffen, daß die Schuld mehr an dem Fürſten, wie an
r liegt. Erzählen Sie mir doch den Sachverhalt kurz und

ündig.
Wladimir erſtattete ſeinen Bericht ſo wahrheitsgetreu und

offen, wie er dies dem Kriegsminiſter gegenüber getan.
Der Zar hörte, in einen Armſeſſel gelehnt, mit Intereſſe zu,

ohne ihn zu unterbrechen. Aber als Wladimir geendet, erhob
er ſich raſch und ging in großer Erregung auf und ab.

Wladimir war entlaſſen, und ſehr erleichtert verließ er den
Palaſt. Dem Anſchein nach lag die Sache für ihn noch
günſtiger, als er erwartete, daß bewies auch das freundliche
Kopfnicken des Kaiſers.

Nikolaus war gegen den Fürſten äußerſt aufgebracht. Er
ließ denſelben augenblicklich zu ſich rufen machte ihm die
heftigſten Vorwürfe über ſeine Handlungsweiſe und verlangte,
daß er die Sängerin Wera dem Theater wieder zurückgebe.

Hierbei ſtieß er aber auf den ſtarrſten Widerſtand. Der Fürſt
weigerte ſich entſchieden, den Wunſch und Willen des Kaiſers
zu erfüllen und erklärte frank und frei: Wera ſei ſeine Leib-
eigene, mit der er tun und laſſen könne, was er wolle: er gäbe
ſie nicht frei und niemand, ſelbſt nicht der Kaiſer, könne ihm
darüber Vorſchriften machen. Gekränkt verließ der ſtolze Bojar
das Winterpalais.

Wladimir hatte nachdenklich ſeine Wohnung erreicht. Vor
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er geſchlagen worden ſei.
Die Nat. Ztg. ſchreibt: Die u kann trotz des Wachs

tums der Sozialdemokratie verhältnismäßig zufrieden ſein.
Sie iſt von einer Anzahl der ärgſten Schreier befreit und kann
ſowohl gute Handelsverträge wie die notwendigen Militär undMarinevor mit der dusſicht auf Annahme bezw. Ver-
ſtändigung einbringen. Vor allen De hat ſie die Lehre
erhalten, daß die agrariſche Macht eine Grenze hat, und daß
die Zugeſtändniſſe an die Agrarier nicht nur nicht vermehrt zu
werden brauchen, ſondern ein Ablenken von den gar zu agra
riſchen Bahnen ſich empfiehlt. Auch für die nationalliberale
Fraktion iſt dieſe letztere Lehre der Beachtung dringend zu em-
pfehlen. Das Blatt bedauert das Ausſcheiden Baſſermanns
wie Haſſes durchaus uicht, da ſich ſeine Wege weit von der
Politik dieſer Herren getrennt hätten indeſſen wäre zu wünſchen,
daß der ſozialreformatoriſche Geiſt Baſſermanns weiter wirke.

Die Voſſ. Ztg. führt aus: Der Eindruck, den die Haupt-
wahl gemacht hat, wird nach zwei Richtungen durch das Er-
gebnis der Stichwahlen beſtätigt. Die Sozialdemokratie hat
einen mächtigen Aufſchwung genommen, der Bund der Land-
wirte eine ſchwere Niederlage erlitten. Der Bann, unter dem
der Bund die konſervative Partei eine Zeitlang zu halten
wußte, iſt gebrochen ſein Preſtige iſt unwiderbringlich dahin.
Das iſt eine Tatſache von parlamentariſcher Tragweite. Nicht
ganz ſo übel, aber doch übel genug iſt die freiſinnige Partei
gefahren. Es wird unabweislich ſein, die Gründe dieſes Nieder-
ganges gewiſſenhaft zu prüfen und Klarheit darüber zu ge-
winnen, wo überall der Hebel angeſetzt und einer erfreulicheren
Zukunft vorgearbeitet werden muß.

Das Berliner Tagebl. ſagt: Wird ſich ſchon durch das
Ausſcheiden der Bündler und das Anwachſen der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion das Ausſehen des Reichstages ändern, ſo
kann auch nicht geleugnet werden, daß insgeſamt ſich der
Schwerpunkt des Reichstages mehr nach links bewegt hat.
Es iſt kein Ruck, aber es iſt doch eine Verſchiebung nach links.
Wie weit der neue Reichstag fruchtbringende Arbeit zu leiſten
vermag, ſteht dahin. Aber etwas friſche Luft wird er in das
inſchriftloſe Haus am Königsplatze hineinbringen.

Die offiziöſen Verl. N. Nachr. ſchreiben Ein arger Optimiſt
wäre derjenige, der das Ergebnis des Stichwahltages in irgend
einer Weiſe befriedigend nennen wollte. Denn es beſtätigt faſt
alle Befürchtungen, die ſchon nach der Hauptwahl ausgeſprochen
werden mußten. Die Sozialdemokratie hat wahrhaft
erſchrecken de Erfolge zu verzeichnen, ſelbſt in manchen
Kreiſen, zu deren Verteidigung alle anderen Parteien ſich ver-
bunden hatten.

Auch die Poſt ſchreibt: Für den ruhigen Gang der inneren
Reichspolitik liegt nach den Erfahrungen des letzten Jahres in
der erheblichen Verſtärkung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
des Reichstages eine ernſtliche Gefahr, der man nur dann wird
vorbeugen können, wenn Regierung und Mehrheit ſich klar be-
wußt bleiben daß die Niederkämpfung der ſozial-
demokratiſchen Bewegung die Signatur der nächſten
Legislaturperiode ſein muß, wenn beide, Regierung und Reichs-
tagsmehrheit, in dieſem Sinne entſchloſſen und planmäßig
handeln.

Der Dägl. Rundſchau erſcheinen die, welche in der Ge-
ſtaltung des Reichstages eine beſſere Gewähr für das Zuſtande-
kommen der Handelsverträge ſehen, vorläufig noch immer als
arge Optimiſten. Die Handelsverträge aber würden ſo ziemlich
die erſte Aufgabe ſein, mit der man die neuen Herren befaſſen
wird. Alſo könne es leicht geſchehen, daß wir bereits über ein
Kleines von neuem zu wählen haben werden.

Für die agrariſche Deutſche Tageszeitung des durch
gefallenen Dr. Oertel iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die liberale
und ſozialdemokratiſche Preſſe in ein Jubelgeheul über die
Verluſte des Bundes der Landwirte ausbricht, ſo wenig be-
rechtigt dies auch ſein mag. Der Einfluß des Bundes im
neuen Reichstage ſei durchaus derſelbe geblieben, von einem
Zurückgehen des agrariſchen Gedankens ſei abſolut keine Rede,
wenn auf einige Führer zur Zeit nicht dem Reichstage an-
gehören. Dieſen Herren ſtänden ja Gott ſei Dank auch noch
andere Mittel und Wege zu Gebote, um außerhalb des Reichs-
tages für die Sache der deutſchen Bauern zu wirken.

Die Germania (Zentrum) ſagt: Der Verluſt einer einzigen
Stimme in der Geſamtſtärke der Zentrumsfraktion iſt an-
geſichts des Geſamtergebniſſes der letzten Reichstagswahlen um
ſo eher zu verſchmerzen, als uns dieſelben einen über Erwarten
großen Stimmenzuwachs von mehr als 350 000 Stimmen ge-
bracht haben trotzdem einerſeits durch die Bauernbündler in
Bayern, andererſeits durch die maſſenhafte Abtrennung pol-
niſcher Stimmen in Oberſchleſien und im rheiniſch weſtfäliſchen
Jnduſtriebezirk, die früher für das Zentrum abgegeben wurden,
ſogar ein Niedergang der Zentrumsſtimmen erklärlich geweſen
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Mandat ſondern ſechs Mandate. Das iſt freilich immer noch
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Der neue Reichstag.
Nach einer Zuſammenſtellung, die eben noch nicht Anſpruch

auf abſolute Zuverläſſiigkeit hat, ſetzt ſich der Reichstag wie
folgt zuſammen:

Zentrum bisher 107, jetzt 101
Sozialdemokraten 6, 681Deutſch-Konſervative s2,
Nationalliberale 53, 52Freiſ. Volkspartei 28, 21Reichspartei 20 19Polen 14, 16Freiſ. Vereinigung 16, 9Antiſemiten 12, 9Elſäſſer o. 9Wilde T 9Südd. Volkspartei 7. 6Welfen 3, 5Bund der Landwirte 2Bair. Bauernbund 6, 5

bisher 397 jetzt 397
Als wild ſind gezählt: Fürſt Bismarck, Dr. Burckhardt, von

Dallwiz, von Damm, von Gerlach, Dr. Jannez, Jeſſen, Baron
von Schmid und Stöcker.

Die andren Blätter, auch der Vorwärts, rechneten dem Zen-
trum bisher nur 106 Abgeordnete zu. Bei dieſer Ziffer iſt aber
der bisherige Präſident Balleſtrem den „Wilden“ zugerechnet.
Da Balleſtrem jedoch mit in den 101 gewählten Zentrums-
leuten ſteckt, muß die bisherig Stärke dieſer Fraktion auf 107
erhöht und die Zahl der bisherigen Wilden um eins verändert
werden.

Von den geſtern als gewählt bezeichneten Sozialdemokrateniſt, weil unterlegen, in Sortfen zu bringen Gen. Groth für

Schwerin. Es iſt der Konſervative v. Dröſcher gewählt. Da-
gegen werden die Gen. Hierl für Ansbach-Schwabach und
Gen. Leſche- Hamburg für Lauenburg als gewählt gemeldet.
Auch Gen. Schlegel iſt in Eßlingen gewählt.

Von den 28 geſtern von uns als gewählt bezeichneten ginge
dann ab Groth, hinzu kämen Schlegel, Leſche und Hierl, ſo daß
insgeſamt 30 gewählt worden wären, die Zahl der Sozial-demokraten alſo nicht 81 ſondern 86 betrüge. Die ünf

ſtreitigen Mandate ſind folgende: Brühne-Höchſt, Lüth-
Strehlitz, Vetterlein-Rinteln-Hofgeismar, RauBensheim
und Hirel-Ansbach.

Die offizielle Stimmenzählung wird erſt volle Klarheit
ſchaffen.

Die Sozialdemokratie früher und jetzt.
Sozialdemokratiſche Stimmen wurden beiden Hauptwahlen

zum Reichstage abgegeben:
1871: 101 927
1874 301 379
1877: 4593 447 (wurde aufgelöſt)
1878 4437 168
1881: 311 971
1884 5409 996 (wurde aufgelöſt)
1887 755 128
1890: 1 427 988 (wurde aufgelöſt)
1893: 1 786 738
1898: 2 107 076
1903: 3010 000 (zirka)

Dabei wurden Mandate erlangt:

1871: 1 1884: 241874: 9 1887: 111877: 12 1890: 35
1878: 9 1893: 441881 12 1898: 561903: 81 Mandate.

Das ſieht nicht ſehr „vorübergehend“ aus.

Auch ein Telegramm.
Peter J. von Mörders Gnaden hat über eine Blutlache hin

weg den Thron Serbiens beſtiegen. Dieſe Tatſache hat er
den übrigen Monarchen und Regierungen mitteilen laſſen. Da-
rauf erfolgten natürlich die üblichen Glückwunſch-Telegramme.
Der erſte, der antwortete, war Wilhelm II., Kaiſer von
Deutſchland. Das Telegramm hat folgenden Wortlaut: „Jch
habe die Anzeige, durch welche Eure Majeſtät mir die Mittei-
lung von Jhrer Thronbeſteigung machten, empfangen und nehme
von dieſer Mitteilung Notiz. d hege die Hoffnung, daß Eure
Majeſtät Jhr Bemühen darauf richten werden, daß die guten
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entwickeln werden.
Regierung Eurer Majeſtät eine Periode des Friedens und des
Fortſchritts für Jhr Königreich inaugurieren möge.“

Wir wagen nicht, dieſen Beweis von Solidarität unter den
Monarchen zu kommentieren, da wir fürchten müſſen, damit
an gewiſſer e anzuſtoßen.

Wer liefert die meiſten Rekruten, Jnduſtrie oder
Landwirtſchaft

die Behauptung, daß am Heereserſatz die landwirt
ſchaftliche Bevölkerung ſtärker beteiligt ſei als die induſtrielle,
wendet ſich Oberſt a. D. Gädtke im Berliner Tageblatt. Er
hebt hervor, daß im Jahre 1900 in das Heer eingeſtellt wur
den geborene Oſtpreußen 12 418 Mann, geborene Weſtpreußen
9130 Mann, geborene Pommern 8124 Mann, geborene Poſener11272 Mann, geborene Mecklenburger 3981 Mann, eborene

Oldenburger 1868 Mann. Dagegen wurden eingeſtellt: ge
borene BerlinBrandenburger 17584 Mann, aus der Provinz
Sachſen Gebürtige 15341 Mann, aus Weſtfalen Gebürtige
14922 Mann, aus dem Rheinland Gebürtige 26 589 Mann.
Den Provinzen Rheinland und Weſtfalen entſtammten allein
mehr Rekruten als dem ganzen Königreich Bayern (41 500
gegen 30 700). Das Königreich Sachſen lieferte 15 796 Rekru-
ten, das heißt um 25 Prozent mehr als die weit über doppelt
ſo große Provinz Oſtpreußen. Ausdrücklich betont Oberſt
Gädtke, daß es ſich bei dem Vergleich um den Ort der Her-
kunft der Rekruten handelt, nicht um ihren Aushebungsort.
Auf eine einfache Formel gebracht, hatte der Heereserſatz im
Jahre 1900 folgende Abſtammung: Jm Jahre 1900 lieferten
je einen Rekruten

induſtriereiche Bezirke:
das Königreich Sachſen von je 1,00 Quadratkilometer
Rheinland

Weſtfalen 1,85die Provinz Sachſen 1,66
Berlin-Brandenburg 02

vorwiegend agrariſche Bezirke:
Poſen von je 2,56 Quadratkilometer
Oſtpreußen 2,78Weſtpreußen 2,79Oldenburg r 38,44Mecklenburg 80Zum Schluß hebt Oberſt Güädtke noch hervor, daß die Ge

ſamtzahl der Tauglichen, das heißt der in das Heer eingeſtell
ten Mannſchaften in Deutſchland im Verhältnis zu ſeiner Be-
völkerung ſich von rund 40 Prozent im Jahre 1876 auf 58,3
Prozent im Jahre 1901 gehoben hat. Rechnen wir die auch
im letzteren Jahre noch überzählig gebliebenen hinzu, ſo ſteigt
der Prozentſatz ſogar auf 56,8 Prozent.

Zu Ausſchreitungen iſt es am Stichwahltage an ver
ſchiedenen Orten gekommen, über die die bürgerliche Preſſe bis
jetzt in ihrer bekannten tendenziöſen Weiſe berichtet. Es kommen
die Orte Offenbach, Hof, Dortmund, Gelſenkirchen
und Hagen in Betracht. Wir teilen unſeren Leſern die Be
richte der bürgerlichen Preſſe mit, behalten uns aber vor, die
Mitteilungen unſerer Parteipreſſe folgen zu laſſen, damit eine
Beurteilung der Vorgänge möglich iſt. Denn ſehr häuſig wird
die Nervoſität und allzugroße Schneidigkeit der Polizei an den
Tumulten ſchuld geweſen ſein. Die Berichte der Ordnungs-
preſſe lauten: Jn Dortmund bemächtigte ſich nach dem Be-
kanntwerden des Wahlreſultats der auf dem Steinplatze ange-
ſammelten vieltauſendköpfigen Menge eine große Erregung.
Laute Rufe ertönten, an welchem ſich beſonders junge Burſchen
beteiligten. Ein Kommiſſar und acht Schutzleute, die die Menge
aufforderten, ſich zu zerſtreuen, wurden verlacht und von der
Menge unmſchloſſen. Ein Jnſpektor und 25 Mann kamen zu
Hilfe, wurden aber ebenfalls verlacht und verhöhnt. Als die
Polizei nunmehr energiſcher vorging, wurde ſie mit Steinen
beworfen, aus den Fenſtern verſchiedener Häuſer flogen Bier-
flaſchen und Blumentöpfe; es wurde auch geſchoſſen. Die
Schutzmannſchaft ging ſcharf vor, viele Perſonen wurden
verletzt. Schließlich wurde die Menge zerſtreut. 9 Beamte
der Polizeimannſchaft wurden verwundet, ein Kommiſſar erhielt
durch einen Schlagring eine Handverletzung. Auch in Gelſen-
kirchen mußte die Polizei einſchreiten und wurde von der Menge
mit Steinwürfen empfangen. Die Schutzmannſchaft zog blank
und machte auch von der Schußwaffe Gebrauch. Schließlich
wurden die Anſammlungen auseinandergetrieben. Mehrere
Perſonen wurden verwundet, darunter einige ſchwer. Auch
einige Schutzleute erhielten Verletzungen durch Meſſerſtiche.
Dasſelbe wüſte Spiel wiederholte ſich in Hagen, wo der Ver-
kündung des Wahlreſultats unmittelbar grobe Ausſchreitungen

derſelben ſtand Petrowitſch, ſein treuer Diener, mit angſtvollem
Geſicht.

„Herr ich weiß nicht was haben Sie ſich zu ſchulden
kommen laſſen, Herr Hauptmann ſtotterte er.

„Nun, was gibt's Machſt ja ein Geſicht, als ſollteſt Du
nach Sibirien verſchickt werden.“

„Sehen Sie, Herr Hauptmann kaum waren Sie fort, da
kamen eine Anzahl Polizeibeamte und begehrten Einlaß. Als
ich Jhnen dies unter dem Hiweis verweigerte, daß Sie nicht
anweſend ſeien, drohten ſie die Tür einzuſchlaggen und mich ins
Gefängnis zu werfen, wenn ich nicht ſofort öffnete. Sie ſagten,
ſie kämen im Namen des Kaiſers, und in deſſen Namen durch-
ſuchten ſie das Zimmer. Alles, was ſie an Büchern und Papieren
fanden, banden ſie in ein Bündel und gingen damit fort.“

„Ei, da ſoll doch Pulver und Blei dreinſchlagen!“ ſchrie der
Hauptmann und ſtürmte in das Zimmer.

Hier fand er die Angaben ſeines Dieners vollinhaltlich be-
ſtätigt. Sogar der Schreibtiſch war erbrochen und das koſt-
barſte Stück, ſein Notizbuch, dem er ſeine geheimſten Gedanken
und Empfindungen anvertraut hatte, war verſchwunden.

„Jch Tor!“ rief er verzweiflungsvoll. „Hat ſich denn die
ganze Hölle gegen mich verſchworen 2“ Er ſchlug ſich mit der
geballten Fauſt vor die Stirn. „Aufzeichnungen zu machen,
wie die profeſſionsmäßigen Schwärmer und Phantaſten. Die
gegen Gedanken Empfindungen und Erlebniſſe eines
ruſſiſchen Karde an im gung die nicht für jedes Auge beſtimmt,
in unberufenen Händen! Na, das wird eine intereſſante Lek-
türe geben. Die Herren kamen im Namen des Kaiſers! Ja,
da möchte ich, zum Teufel, doch endlich wiſſen, welche Jntentionen
den Kaiſer leiten, grade meine Perſon in den Kreis ſeiner
ſpeziellen Aufmerkſamkeit zu ziehen. Man kommt aus den Auf-
regungen gar nicht mehr heraus, und was das Schlimmſte iſt,
die Geſchichte wird immer rätſelhafter, geheimnisvoller. Wenn
ich nur wüßte, wo das alles hinauskommen wird

Achtzehntes Kapitel.
Wenige Tage ſpäter fand große Parade auf dem großen

Exerzierſelde der Petersburger Garniſon ſtatt, die erſte Früh-
„ahrsparade, welche der Kaiſer in Perſon abnahm.

Die gewaltigen Truppenkörper hatten in der weiten Ebene
Aufſtellung genommen.

Der Jriſer. umgeben von einem zahlreichen Gefolge, ritt die
Front ab.

Hauptmann Wladimir Smolens hielt auf ſeinem kohlſchwarzen
Rappen an der Spitze ſeiner Kompagnie und ſah nicht ohne
Unruhe dem Augenblick entgegen, da Nikolaus an dieſer Stelle
vorüberkommen würde. Seit dem Tage der Hausſuchung war
es merkwürdig ſtill geworden kein weiteres Ereignis war ein-
etreten es war wie die Stille vor einem Sturm. Wladimir
atte aber allen Grund zu der Annahme, daß der Kaiſer heute

ſein Augenmerk ſpeziell auf ihn richten würde.
Doch nichts von alledem geſchah. Der Herrſcher ritt Iangſam

vorüber. Sein ſcharfes Auge ſchweifte kalt über die Tauſende
hinweg. Wladimir atmete erleichert auf.

Nachdem Nikolaus die Front abgeritten, ſprengte er mit
Gefolge einer kleinen Anhöhe zu, um die Truppen an

ich vorüber defilieren zu laſſen.
Mehrere Minuten lang hörte man nichts wie die donnernden

Kommandorufe und die ſchweren Tritte der in Marſchordnung
ſich formierenden Truppenmaſſen. Eine Abteilung nach der
anderen zog in guter Ordnung an dem Beobachtungspoſten des
Kaiſers vorüber.

Nachdem die Schauſtellung beendet, marſchierten die Regi-
menter mit klingendem Spiel nach ihren Kaſernements zurück,
während die höheren Offiziere ſich der Suite anſchloſſen.

Eben wollte ſich Wladimir, quer über das Feld ſprengend,
entfernen, um ſich nach den gehabten Anſtrengungen an der
wohlbeſetzten Kaſinotafel zu reſtaurieren, als der Regiments-
Adjutant eilig auf ihn zugeſprengt kam.

Hauptmann Smolens, der Herr Oberſt läßt bitten, noch
einige Minuten zu verweilen. Er habe in einer wichtigen An-
gelegenheit einige Worte mit Jhnen zu ſprechen.“

Wladimir machte Kehrt, und ritt langſam nach dem Parade-
Ja 7 er vom Pferde ſtieg und dasſelbe einem Burſchen
übergab.
Er war neggiexig, was ihm der Oberſt wohl Wichtiges zu
ſagen habe. Wahrſcheinlich hatte etwas in ſeiner Kompagnie
ſein Mißfallen erregt und er wolle nun ein Donnerwetter gegen
ihn loslaſſen,

Eine gine halbe Stunde verging. Wladimir wartete voll

Ungeduld, denn ſein Magen begann vor Hunger ganz in-
grimmig zu knurren.

Endlich trat der alte Oberſt, eine martialiſche, finſter blickende
Geſtalt, in bemerkbarer Erregung auf ihn zu.

„Ah, da ſind Sie, Herr Hauptmann Swmoleus! Ein Wort
im Vertrauen raunte er ihm mit gedämpfter Stimme in die
Ohren. „Es iſt mir unerklärlich, was Seine Majeſtät gegen
Sie haben. Habe mir ſchon den Kopf darüber zerbrochen.
Allerhöchſt dieſelben meinen, Sie wären wohl ein tüchtiger und
ſchneidiger Offizier, aber eine gewiſſe Tollkühnheit ließe Sie eher
fur den Felddienſt, als für die Petersburger Salons geeignet
erſcheinen.“

Dabei betrachtete der Oberſt n Untergebenen mit forſchen-
den Blicken. Die Neugier plagte ihn uud mit Spannung
wartete er auf eine Erklärung.

Wladimir ſchwieg aber und nach einer Weile fuhr der alte
Oberſt in bärbeißigem Tone fort:

„Seine Majeſtät haben daher den Entſchluß gefaßt, Sie nach
dem Kaufaſus zu verſetzen. Allerhöchſtderſelbe meint, daß Sie
dort mehr Gelegenheit haben würden, ſich hervorzutun, als in
der kaiſerlichen Reſidenz. Sie ſollen bereits morgen abreiſen.
Was meinen Sie dazu, Herr Hauptmann

(Fortſetzung folgt.)

Gefühlvokl.
Als er vom Königsmord in Serbien vernahm
Da war er faſſungslos und Trän' auf Träne kam,
Die heißen Tränen all des herzensguten Zaren,
Die jüngſt bei Kiſchinew ihm ausgeblieben waren.

Nun eint ſich Vornehm und Geſindel,
Jm Feſtſchmuck prangen Markt und Herd:
Ein neuer Fürſt der alte Schwindel
Fürwahr! das iſt des Jubels wert!

(S. Mg. im Ulk.)
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Ein Aufgebot von 20 Schutzleuten „mußte“ gra die
enge einſchreiten und wurde von der letzteren mit Stein

würfen und Revolverſchüſſen empfangen. Mehrere Beamte
wurden durch Steinwürfe verletzt. Ein Polizeikommiſſar erlitt
ſchwere Verwundungen. Verſchiedene Perſonen wurden durch
Säbelhiebe verletzt. Der Polizei gelang es, die Menge zu zer-
ſtreuen. Acht Perſonen wurden verhaftet.

Zu Offenbach kam es anläßlich der Stichwahl in der Nacht
zum Freitag nach der gern Zeitung zu Ruheſtörungen. Die
Herrenſtraße, in der ſich das Zentrumskaſino befindet, war von
einer johlenden Menſchenmenge angefüllt; dieſe konnte erſt nach
Mitternacht von einem ſtarken Schutzmannsaufgebot, das wieder
holt mit der blanken Waffe vorgehen „mußte“, zerſtreut werden.
Der neu gewählte nationalliberale Abg. Dr. Becker erhielt einen
Schlag mit einem Stock auf den Kopf und konnte nur unter
polizeilichem Schutze ſeinen Heimweg antreten. Es wurden
mehrere Verhaftungen vorgenommen.

Nach dem Lokalanz. wurde der neue nationalliberale Abg.
Becker mit dem ihn begleitenden Fabrikanten Böhm über-
ar Beide wurden verletzt ins Krankenhaus nach Offenbach
gebracht.

Auch in Hof kam es, wie dem Voigtländiſchen Anzeiger ge-
meldet wird, Donnerstag abend nach Verkündigung des Wahl-
ergebniſſes zu Ausſchreitungen. Die Schutzleute wurden mit
Ziegelſteinen beworfen, ſodaß zur Unterſtützung der Polizei
Gendarmerie und Feuerwehr herangezogen werden mußten.
Sechs Perſonen, meiſt junge Burſchen, wurden verhaftet.

Den internationalen Kundgebungen ſind noch folgende
zu melden

Graz. Vor Freud hat uns das Herz gebebt, wie feſt dasTiſchtuch iſt gewebt. Herz g
Steiriſche Partei Redaktion Arbeiterwille.

Zürich. Den Siegreichen herzliche Grüße.
Verband der Lettiſchen Sozialdemokraten.

Brooklyn. Dreifaches Hoch zum Sieg.
„Laſſaller Männerchor“, Brooklyn.

Auch eine Folge der Wahlen. Das B. T. meldet aus
Kiel. Wegen des „ungünſtigen“ Ergebniſſes der Reichstags
wahl hatte die kaiſerliche Werft beabſichtigt, das für heute aus
Anlaß des Stapellaufs geplante Arbeiterfeſt ausfallen zu laſſen.
Mit Rückſicht auf die bereits gemachten großen Aufwendungen
wurde jedoch jetzt endgültig die Abhaltung des Feſtes beſchloſſen.

Zwei Nachwahlen haben ſtattzufinden. Jn der Hanpt-
wahl wurde der Pole von Czarlinski gewählt in Konitz-Tuchel
und in Wirſitz-Schubin. Bei der Hauptwahl wurde als Ver-
treter des Bundes der Landwirte Vogt in Württemberg 11
(Hall-Dehringen-Weinsberg) gewählt, in der Stichwahl wurde
Vogt gewählt in Württemberg 12. Unter den 397 Abgeord-
neten befinden ſich nach den bisherigen Ergebniſſen nicht
weniger als 130 parlamentariſche Neulinge.

Die amerikaniſche Regierung hat nach langem Zaudern
geruht, dem unermüdlichen Liebeswerben Deutſchlands nachzu-
geben; ſie hat jetzt ein paar Kähne pardon Kriegsſchiffe
nach Kiel geſandt. Die amerikaniſchen Mannſchaften und Offi-
ziere ſind natürlich mit großer Begeiſterung aufgenommen und
gefeiert worden.

Es geht doch nichts über den deutſchen Nationalſtolz.

Militärjuſtiz. Das Kriegsgericht der 20. Diviſion zu Han
nover verurteilte den Musketier Bindiemann vom 92. Jn-
fanterie- Regiment in Braunſchweig zu ſechs Jahren und den
Torpedobootmatroſen Bries aus Wilhelmshaven zu 7 Jahren
Zuchthaus, Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes
und Ausſtoßung aus dem Heere. Die beiden Angeklagten nah-
men während ihres in ihrer Heimat Wittenberge verbrachten
Weihnachtsurlaubs in der Shylveſternacht ziemlich betrunken an
einer Feſtlichkeit des dortigen Arbeitervereins in der Schulze-
ſchen Wirtſchaft teil. Sie bekamen Morgens gegen 4 Uhr
Streit mit einem Unteroffizier Schmidt vom 131. Jnfanterie-
Regiment, in deſſen Verlauf ſie dieſen zu Boden warfen und
ſchlugen. Aus dem Saale befördert, verſuchten ſie, wieder in
denſelben einzudringen, was ihnen aber ein Sergeant Neu-
mann vom 66. Feldartillerie- Regiment verwehrte. Dabei ging
der Angeklagte Bries auf dieſen mit einem Meſſer und einem
Stuhlbein los, ohne indeſſen zu Tätlichkeiten zu kommen, da
der Sergeant ihn ſofort mit ſeinem Säbel abwehrte. Bei die-
ſein Akt war der Angeklagte Bindemann un beteiligt.
Letzterer verſuchte aber auf dem Hofe, wohin ſich der allge-
meine Tumult inzwiſchen verzogen hatte, dem Unteroffizier
Schmidt das Seitengewehr zu entreißen, was ihm indeſſen
nicht gelang. Das iſt der ganze Tatbeſtand, wie er durch die
Zeugenausſagen einigermaßen feſtgeſtellt wurde, wobei zu be-
rückſichtigen iſt, daß ein durchaus klares Bild der
Vorgänge nicht gewonnen wurde, da die Dinge ſich ſchnell ab
ſpielten und ſämtliche Beteiligten mehr oder weniger be-
trunken waren. Die Anklage erblickte in dem Vorgehen der
Angeklagten einen gemein ſchaftlich gewollten
Angriff, beurteilte dieſen als militäriſchen Auf-
ruhr mit tätlichem Angriff gegen Vorgeſetzte, ſoweit es ſich
um den Angriff im Saale und auf dem Flur handelte. Der
Vorgang im Hofe wurde als einzelner Angriff des Bindemann
angeſehen. Der Vertreter der Anklage, Aſſeſſor von Noel, be-
antragte deshalb für die beiden erſten Fälle je fünf Jahre
Zuchthaus für jeden Angeklagten und außer-
dem drei Jahre Gefängnis für Bindemann für
den Angriff auf dem Hofe, zuſammengezogen in eine Geſamt
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erſten Angriff gegen den Unteroffizier Schmidt im Saale
einen be wußten gemeinſchaftlichen, alſo mili-
täriſchen Aufruhr und ſetzte dafür 5 Jahre Zuchthaus
(1) für jeden Angeklagten feſt. Die Angriffe auf dem Haus-
flur ſeitens Bries gegen den Sergeant Neumann und auf dem
Hofe ſeitens Bindemann gegen den Unteroffizier Schmidt wur
den als einzelne tätliche Angriffe angeſehen und dafür fünf

ahre Gefängnis für Bries und drei Jahre
efängnis für Bindemann in Anſatz gebracht. Zu

ſammengezogen lautete das Urteil darnach auf eine Geſamt-
ſtrafe von 7 Jahren Zuchthaus gegen Bries und 6 Jahren
Zuchthaus gegen Bindemann.

Für dieſe ungeheuerliche Beſtrafung dürfte im Volksleben
nicht das nötige Verſtändnis vorhanden ſein. Der Begriff
des gewollten und bewußten gemeinſchaftlichen Vorgehens
dürfte in ſolchen Fällen, wie den vorliegenden, ſchwerlich
ganz einwandsfrei, logiſch und juriſtiſch, feſtzuſtellen ſein. Die
Urſache liegt im Syſtem des Militarismus. Mit Beſeitigung
desſelben werden derartige ſogenannte Verbrechen von ſelbſt
verſchwinden. Jntereſſant ſind aber die Zuſammenſtellungen:
Fähnrich Hüſſener erhielt wegen Körperverletzung
mit tödlichem Erfolge

vier Jahre Gefängnis,
Bries und Lindemann haben ſich gegen Vorgeſetzte
vergangen, ohne deren Geſundheit zu gefährden, ſie erhalten

dreizehn Jahre Zuchthaus.
Wegen Kaiſerbeleidigung und Sachbeſchädigung iſt vomLandgerichte Görlitz der Arbeiter und Bäcker Ariur Träger

zu fünf Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hatte als
Strafgefangener eine Aeußerung über die Reiſen des
Kaiſers getan. Seine Reviſion wurde als unbegründet
vom Reichsgerichte verworfen.

Ausland.
Oeſtreich. Der öſterreichiſche Reichsrat iſt auf un-

beſtimmte Zeit vertagt worden.

Jtalien. Ein Offiziersſtreich. Auch in Italien gibt
es ſchneidige Leutnants. Von einem Mitgliede dieſer edlen
Menſchenſpezies namens Chiavini, iſt am 21. ds. Mts. der
ſozialiſtiſche Abgeordnete Agnini tätlich angegriffen und be-
droht worden. Agnini hatte in öffentlicher Verſammlung bei
Modena das Vorgehen eines Offiziers, der ſeine Soldaten an
den Ohren zu ziehen pflegt, als barbariſch gekennzeichnet.
Während er bei Tiſch iſt, läßt ihn ein Offizier um eine
Unterredung bitten und fragt ihn wie haben Sie den
Offizier bezeichnet, der die Soldaten an den Ohren ge-
riſſen hat? Agnini wiederholte deutlich ſeine Worte
worauf der Leutnant ihm eine Ohrfeige verſetzt. Unſer
Genoſſe, ein hochgewachſener kräftiger Mann, antwortete ihm
mit zwei ſchallenden Schlägen ins Geſicht. Der Leutnant
ſuchte den Säbel zu ziehen wurde aber von den herbei-
geeilten Bauern daran gehindert und durchgeprügelt.

England. Nette Zuſtände müſſen auf engliſchen Kriegs
ſchiffen herrſchen. Der Zeitung Daily Mail zufolge ſind an
der Küſte des Somalilandes auf dem Kreuzer Huſſar 200 Ge-
wehre und 27 Kiſten Munition geraubt worden. Die an
geſtellten Nachforſchungen ergaben bisher kein Reſultat.

Rußland. Die Juſtiz der Zarenſchergen. Eine
Parteikorreſpondenz aus Rußland ſchreibt: Herr Plehwe hat
in der letzten Zeit eine ganze Reihe von Gerichtskomödien auf
führen laſſen. Verſteht ſich hinter geſchloſſenen Türen in
Wirklichkeit iſt es dasſelbe Lakaientum, das ſonſt in der Uni-
form der Gendarmen die Urteile ſchreibt. Das braucht nicht
erſt geſagt zu werden. Von Jntereſſe wäre dagegen, hinzu-
weiſen, daß die Regierung von neuem auf das alte Mittel
zurückgekommen iſt, das ſie ſchon vielfach früher angewendet hat
und das dahin geht, die politiſchen als gemeine Verbrecher ab
urteilen zu laſſen, wodurch die Lage der Eingekerkerten ver-
ſchlechtert wird. Außerdem kennt die adminiſtrative Erledigung
der politiſchen Delikte nicht die Strafe des Zuchthauſes, ſie
hat ſie wenigſtens bisher nicht gekannt. Das iſt nun anders
geworden. Jn verſchiedenen Städten ſind Verbreiter von Flug
blättern den ordinären Gerichten überwieſen worden, die den
Wink von oben auch verſtanden und die Angeklagten zum
Zuchthaus verurteilt haben. Jn den erſten Tagen des Juni
hat ſich ein derartiger Prozeß in Kowno abgeſpielt, der dem
Angeklagten, einem lettiſchen Sozialiſten Fritz Steinberg, wegen
Verſendung von Druckſchriften 3 Jahre der unmenſchlichen
Strafe einbrachte. Der angeklagte Genoſſe verweigerte jede
Ausſage und erklärte, er verachte das Gericht, das nicht Recht
ſprechen, ſondern nur Henkerdienſte leiſten könne. Jetzt ſteht
ein ähnlicher Prozeß in Saratow bevor und nach den Artikeln
des „Geſetzes“ zu urteilen, auf Grund deren die Anklage er-
hoben iſt, ſollen auch hier Genoſſen zu Zuchthäuslern gemacht
werden.

Die Studenten des Polytechnikums in Kiew
haben die folgende Reſolution angenommen: Jn Erwägung,
daß alles Elend des ruſſiſchen Lebens entweder direkt das Werk
der Regierung, oder die Folge ihres demoraliſierenden Ein-
ſluſſes iſt, und in Erwägung, daß nur mit dem Stürzen des
Selbſtherrſchertums die Möglichkeit einer planmäßigen Kultur-

Frafe ren je 7 Jahren Zuchthaus. Das Gericht fand in arbeit erbffnet wird, bringen wir hiermit zum Ausdruck, daß
wir, die wir nicht gleichgültig den Leiden der Heimat gegenüber
ſtehen können, uns ſolidariſch fühlen mit allen revolutionären
Parteien Rußlands. Wir verſprechen ihnen unſere Unterſtützung
an dem Werke der Befreiung Rußlands von dem uns ver
haßten Selbſtherrſchertum. Wir erklären, daß wir bereit ſind,
an der bevörſtehenden Manifeſtation uns zu beteiligen und im

lle einer Jrdenbese die die Regierung jetzt in Kiew organi
ert, die Juden zu verteidigen.

—DA II
Folizeiliches und Gerichtliches.

8 Ein konſervativer Journaliſt, der Redakteur Hans Witte
vom Sächſiſchen Poſtillon in Löbau, hatte ſich über eine Notiz
im Armen Teufel geärgert. Statt nun ſeine Feder im Säch
ſiſchen Poſtillon gegen den Armen Teufel zu gebrauchen, ver
klagte er den verantwortlichen Redakteur desſelben, den Genoſſen
Schubert in Zittau, und erzielte auch eine Verurteilung. Das
war aber dem Herrn noch nicht genug des errungenen journa-
liſtiſchen Lorbeers. Er ſteckte ſeine Feder noch einmal in die
Tinte und verfaßte eine Anklageſchrift auch gegen den Ge
noſſen Edmund Fiſcher als Verleger des Armen Teufels, in
dem er offenbar den Verfaſſer des Artikels wähnte, der ihn ſo
ſchwer geärgert hatte. Das Schöffengericht in Dresden mußte
nun allerdings dem Herrn bedeuten, daß er im Preßgeſetz ſo
wenig Beſcheid wüßte wie mit den journaliſtiſchen Geflogen-
heiten, und wies ihn mit der Klage ab.
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Gewerhtſſchaftliches.
Achtung, Metallarbeiter. Der Streik bei der Firma

Mehlich in Berlin dauert unverändert fort. Es werden jetzt
die bekannten Gewaltmaßregeln angewandt, um die Arbeiter
niederzuzwingen. Es wird von einer Ausſperrung geſprochen
und in den Provinzblättern werden Arbeitswillige geſucht. Auch
wird verſucht, in andren Fabriken, ſowohl in Berlin als auch
außerhalb, Streikarbeit herzuſtellen. Wir erſuchen alle Kollegen,
auf alle Dinge ein wachſames Auge zu haben und uns gegebenen-
falls ſofort zu benachrichtigen.

Deutſcher Metallarbeiter-Verband. Ortsverwaltung Berlin.

Zur Ausſperrung in Köln iſt noch zu melden Die Bau
tätigkeit iſt völlig brachgelegt, da auch die Maurer, Erdarbeiter
und Handlanger in die Ausſperrung einbezogen ſind auch die
Zimmerleute, Tiſchler e. werden in Mitleidenſchaft gezogen
Die Lieferanten von Baumaterialien haben ſich mit den Arbeit
gebern ſolidariſch erklärt und ſich verpflichtet, keine Materialien
vor Beendigung der Ausſperrung zu liefern.

Das iſt eine Roheit!
Wie ſeinerzeit gemeldet, ſoll Oberſtleutnant Miſchitſch, einer

der Hauptmörder des ſerbiſchen Königspaares, das Hinaus-
werfen der Leichen aus dem Fenſter mit den Worten „Nein, das
iſt eine Roheit!“gemißbilligt haben. Dieſer Zug edler Menſch
lichkeit hat einen Mitarbeiter der Münchener Jugend, A. de Nora
ſo gerührt, daß er ihn in folgenden Verſen beſungen hat.

Es geht doch nichts übers feine Gefühl
Und über empfindliche Seelen
Es kann ſich ſelbſt mitten im Mordgewühl
Ein edles Herz nicht verhehlen.

Da dringt Verräter- und Mörderpaar
Und ähnliche „beſſere Sorten“
Des Nachts in den königlichen Konak,
Den Fürſten des Landes zu morden.
Erſt maſſakriert es die Wächterſchar
Dann ſprengt es mit Bomben die Türen,
Dann zerrt es ein halbnacktes Königspaar
Wie Vieh herum an den Vieren.
Dann ſticht es die Armen wie Hämmel ab
Und hackt ſie zuſammen zu Klumpen,
Da ſchreit: „Jetzt werft ſie zum Fenſter herab
Auf einmal einer der Lumpen.
Doch ſiehe, nun naht das edle Gefühl
Sich plötzlich in ſtrahlender Hoheit:
„Nein!“ ruft ein anderer, „das wäre zu viel!
„Das geht nicht! Das iſt eine Roheit!“
Dies Wort hat wirklich mir wohlgetan
Bei all dem grauſen Verderben.
Reſpekt! Man ſieht's ihnen nur nicht an:
Sie ſind ein Kulturvolk, die Serben.

h vvoooronnnnononArbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von via
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig-

keiten über Kranken-, Unfall-, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins- und Verſammlungsrecht

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.

Die heutige Nummer umfaßt S Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Der alljährlich nur einmal stattfindende grosse

ntur- Ausverkauf
Der Inventur- Ausverkauf
bringt in diesem Jahre in
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allen Abteilungen
grosse Ueberraschungen.

Wegen Inventur- Aufnahme werden Montag den 29. Bumi de
Verkaufsräume erst um 10 Uhr vormittags geöffnet.
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Räumungs-Ausverkauf.
Um mit den von der Frühjahrs- und Sommer-Saison noch vorhandenen Beständen zu räumen, verkaufen wir

Wollene und seidene Kleiderstoffe, Waschkleiderstoffe, fertige Kleider,
ReiseKostüme, Kostümröcke, Blusen, Morgenröcke, Jacketts, Wettercapes,

Von
Kleiderstoffen, Gardinen

Möbelstoffen, Portiören
Leinen u, baumwol waren

Reste Teppiche

zu vesonders villigen Preisen.

und dergl.

welche während
des Umbaues

durch Staub ge-
litten haben

Kragen, Staubpaletots, Spitzenumhänge, Mädchenkleider, Knabenanzüge

W Tag und Nacht-as0 5 temden
Jacken, Beinkleider

und dergl.

Jeder am Lager befindliche Gegenstand ist mit jetziger billigster Preisangabe dentlieh versehen, hierdurch wird der Einkauf
sehr erleichtert und ist jeder, aveh der Niehtkenner, vor Verteuernng geschützt

Ein grosser Posten

Gelegenheitskauf:

weisse Pique-Blusen- u. IJacken-Kleider.

Wir bitten unsere Venster zu penchten.

Brummer
Grosse Ulrichstrasse 22/23. Maltestelle der Strassenbahn.

Gelegenheitskauf:

hüster- und Moirö-Dnterröcke.
Ein grosser Posten

enjamin
ſen Wittigs Restaurant u. Gartenlokal

Halle a. S., Körnerstrasse 46.
Erlaube mir hierdurch meine Freunde und Gönner für Sonntag abend

den 28. Juni zu einem gemütlichen Zuſammenſein in meinem ſchattigen
Garten freundlichſt einzuladen. Der allbekannte Geſangverein „Laetorum-
wird den Abend durch ein ausgewähltes Programm recht genußreich geſtalten.
Bringe mein Rieſen-Orcheſtrion als einzigſtes in Halle ſowie meine zwei
franz. Billards in empfehlende Erinnerung.

Nochmals ladet freundlich ein D. O.

t r rwegen Aufgabe meines Geſchäftslokales Große Ulrichſtraße 49
sämtlicher fertigen

Herren und Knaben-Konfeltion
ſowie Arbeits Garderobe dte grab-

Alb. Rosenthal
Halle, mann 49 Gr. Ulrichstr. 49.

rer

Gebr. Buttermiloh,

Halle a. S.
empfehlen Wiederverkäufern für

die Sommerfeste
r Neuheiten:
Stocklaternen,

Kinderfahnen,
Lampions,

Wengal. Zündhöslzer,
Spielwaren,

Abſchieß-Sterne,
Abſchieß-Vögel,

Berloſungsgegenſtände
Geſchenke für Kinder.

Größte Auswahl. Billigſte Preiſe.
Geſchäftshaus

Landwehrſtr. 9, nahe am Bahnhof.

S Sunrchurin
ein Er für Zucker von 550 facher Süß e

Vorzüglich bekömmlich und ſeit 25 Jahren glänzend bewährt.

Erhältlich in allen Apotheken.den Nr. 1 (Tabletten) 110 fach ſüß, in unſerer J
Original Fabrikpackung (Glasröhrchen à 25 Stück
freihändig ohne ärztliche Knweiſung.

Andere Sorten und Packungen gegen ärztliche Anweiſung.

SaccharinFabrik, Aktiengeſellſchaft
vorm. Fahlberg, Liſt &Ko., Salbke-Weſterhüſen a. Elbe.

Alleinige, konzeſſionteree Süßfzſtoff- r
Wer gut und billig waſchen will

decke ſeinen Bedarf in
Wascehseifen

M. WValtsgott Naohf.,
Gr. Ulrichstr. 30.

für Holz- und Metall-Werkzeuge Poarveitang, nur beſte
Qualitäten, empfiehlt

Paul w

Frauen chutz

in Gummi 1 Dtzd. 50 Pfg. bis 3 Mk.
Lösliche Peſſare 1 Ditzd. 1 bis 2 Mk. bei
Alle von Verſandt-Geſchäften ange-
botenen Artikel liefere bedeutend billiger

Gummi- Warenhaus

9scar Jischner,

Zum
Gr. Ulrichſtr. 40, Leipzigerſtr. 66

uartalswechsel.
Auf Kredit und gegen bar.

Sie erhalten auf Teilzahlung oder bar:

I zetistellen
I Ratratzen
SchränkeVertikows
I Kommoden

Sofas
I Küchenschränke

F. Regulateure
F zilder

n e

Je nach Gegenstand
schon Von

Mark

Anzahlung 20 Grosse VIrichsfrasse 20.
lieferung ganzer Braut-Ausstattungen

bei Anzahlung schon von 15 Mk. an.

Kinderwagen 5 Mark Anzahlung.

all.

eMöbel- u. Waren-Kredit- Gesohaſt

e n

In erHalle a. S.,

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Au guſt r Druck der alen n Venhſeſseſts Vasdncee d e 2. m. v. 2 de a. S.



Beilage zum Volkoblatt.
Ur. 148 Halle a. 5., Sonntag den 28. Inni 1903.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 27. Juni.

Zur Siegesfeier.
Die Halleſche Arbeiterſchaft feiert ihr Siegesfeſt zur

Erinnerung an die herrlichen Reichstags-Wahlſiege der
Arbeiterpartei am morgigen Sonntag in dem Etabliſſe
ment Goldener Hirſch in der Leipzigerſtraße. Jeder
klaſſenbewußte Arbeiter, jeder Parteigenoſſe findet ſich
dort ein, um ſich jetzt des vollendeten Wahlkampfes zu
erfreuen, um ſich auszurnhen von den anſtrengenden
Strapatzen.

Für Unterhaltung durch Konzert, Geſangsvorträge
und Theater iſt beſtens geſorgt, ſo daß allen Beſuchern
ein genußreicher Tag bevorſteht. Alles nähere beſagen
die Anzeigeu.

Vom Regierungspräfidenten zurückgewieſen
wurde die Beſchwerde des Gen. Reiwand über einen Beſcheid
des Landrats für den Saalkreis, betreffend die verſagte Ge
nehmigung zu einer Verſammlung unter freiem Himmel in
Oſendorf.

Das Schreiben lautet:
Der

königl. RegierungsPräſident. Merſeburg, den 24. Juni 1903.
JournalNo. le 8742.

„Jhre Beſchwerde vom 2. ds. Mts. über den Beſcheid des
königlichen Landrats des Saalkreiſes vom 29. Mai 1903
wegen Verſagung der Genehmigung zur Abhaltung einer
Verſammlung unter freiem Himmel am 1. ds. Mts. weiſe
ich nach Prüfung des Sachverhaltes aus den zutreffenden
Gründen des angefochtenen Beſcheides zurück.

An rhr. v. d. Recke.den Tiſchlermeiſter Herrn Karl Se
Reiwand

in Halle a. S.
Die Beſchwerde hat, wie vorauszuſehen war, nichts genützt.
Es bleibt alſo dabei, daß durch ſozialdemokratiſche Verſamm-
lungen eine Gefahr für die öffentliche Sicherheit
und Ordnung geſchaffen wird. Nun, die Wähler haben in-
zwiſchen geſprochen ünd auch im Saalkreis in nicht mißzuver-
ſtehender Weiſe ausgeſprochen, was ſie über das gegenwärtige
Syſtem und ſeine Hüter denken. Den Vormarſch unſerer
Scharen hält niemand mehr auf; ſolche kleinliche Maßnahmen
führen uns im Gegenteil ſtets neue begeiſterte Anhänger zu,
die uns angehören trotz alledem.

Mit Zukunftshoffnungen
trägt ſich der Vorſtand des Vereins der Liberalen.
abſichtigt die Veröffentlichung folgenden Dankes:

Allen Wählern in Stadt und Land, die bei der ſtatt-
gehabten Reichstagswahl unſerm Kandidaten, Herrn Stadt-
verordneten, Stärkefabrikant Carl Schmidt ihre Stimme
ar den haben, ſagen wir hiermit unſeren verbindlichſten

ank. War es uns auch nicht vergönnt, ſiegreich aus der
Wahl hervorzugehen, ſo berechtigt doch der anſehnliche
Stimmenzuwachs zu der Hoffnung, unſeren Wahlkreis
der entſchieden liberalen Partei zurückzugewinnen.
Wir bitten deshalb alle liberalen Wähler und Freunde, zur
Erreichung dieſes Zieles uns auch fernerhin tatkräftig unter
ſtützen zu wollen.

Der Vorſtand des Vereins der Liberalen in Halle
und dem Saalkreis.

Wenn unſer Rat nicht zu ſpät kommt, möchten wir den Herren
Liberalen noch empfehlen vor Veröffentlichung ihrer Dank-
ſagung den Paſſus mit der „Zurückgewinnung“ zu ändern.
Derſelbe gibt der ganzen Dankſagung ein ſo ſtark komiſches
Gepräge, wie ihn die Herren vom Vorſtand gewiß nicht be-
abſichtigen.

Er be-

Die Arbeit niedergelegt
haben heute morgen ſämtliche bei dem Zimmermeiſter Schumann
in Trotha beſchäftigten 11 r da ihnen die Erhöhung
des Lohnes von 40 auf 50 Pfg. pro Stunde, welchen höheren
Lohn die Arbeiter der ſchweren Arbeit entſprechend ſchon vor
drei Jahren verdient haben, abgeſchlagen wurde. Die Ver-
handlungen ſind einſtweilen geſcheitert, daher iſt über das Ge-
ſchäft die Sperre verhängt. Es ſteht zu hoffen, daß der Aus-
ſtand bald beendet ſein wird, da die Firma dringende Arbeit
nach Halberſtadt hat.

Die Kollegen werden dringend um Solidarität gebeten. Alle
Anfragen beantwortet Reinhold Brünner-Halle, Grün-
ſtraße 28. r

Das Beſitztum Mühlpfordts.
Wie wir einem auswärtigen Blatte entnehmen, hat die Ver-

ſteigerung der ſämtlichen Sachen des ausgerückten Handwerks-
retters Mühlpfordt nur die Summe von 234.08 Mark

ergeben. tFür einen reichen Mann iſt das wohl etwas wenig, und iſt
es ziemlich unverſtändlich, wie dem Mühlpfordt ein ſo großer

Kredit eingeräumt wurde, der nach uns e Angaben
skammer geſchädigthinter der Summe, um welche die Handwer

worden iſt, nicht viel zurückſtehen ſoll.

Wegen Majfeſtätsbeleidigung
war vor der gegen Strafkammerſitzung der Jnſtrumenten-
tiſchler Franz Lehmann, ein Familienvater von hier, angear L. erſchien am Abend des 31. April im angetrunkenen

Zuſtande in einem hieſigen Reſtaurant, um dort mit einem
Arbeitskollegen noch ein Glas Bier zu Zrinken. Als ein dort
anweſender Handwerksburſche ſich an das Klavier ſetzte und
aufgefordert wurde, das Kaiſerlied zu ſpielen, machte der An-
geklagte in Beziehung auf den Kaiſer eine unüberlegte Be-merkung. Ein Menſch deſſen Namen in der Verhandlung
leider nicht genannt wurde, benachrichtigte ſofort die Polizei,
und Lehmann wurde feſtgenommen. Hierbei leiſtete er Wider-
ſtand und ſtieß dem Poliziſten gegenüber eine beleidigende
Redensart aus. Der Angeklagte erklärte, am genannten Tage
ſehr viel Bier getrunken gehabt zu haben und ſtark angetrunken
geweſen zu ſein; er wiſſe nicht mehr, was er über den Kaiſer
geſagt habe. Abſichtlich habe er aber keine Majeſtätsbeleidi-
gung begangen denn er ſei Soldat geweſen und wiſſe genau,
welche Folgen drohten. Der geladene Sachverſtändige be-
kundete, daß der Angeklagte nicht in unzurechnungsfähigem
Zuſtande gehandelt haben könne. Beantragt wurden wegen
der Kaiſerbeleidigung 6 Monate und wegen der übrigen
Delikte 2 Monate Gefängnis. Die Verhandlung fand wegen
Gefährdung der öffentlichen Ordnung hinter verſchloſſenen
Türen ſtatt und endete mit Verurteilung des Angeklagten zu
6 Monaten Gefängnis.

Der weinende Verurteilte wurde an Ketten gefeſſelt durch
die Straßen ins Gefängnis geführt.

Die vierte diesjährige Schwurgerichtsperiode beim
hieſigen Landgericht beginnt am 29. d. M. Es kommen zur
Verhandlung: Am Montag, den 29. Juni er. wider den
Kaufmann Joſef Wolpert aus Halle a. S. wegen verſuchter
Notzucht und Beleidigung und den Knecht Karl Auguſtin
aus Dobis wegen verſuchter Notzucht, am Dienstag, den
30. Juni er., wider den Schuhmacher Auguſt Hildebrandt aus
Wettin wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit und
den Bäckergeſellen Franz Heideck aus Reinsdorf wegen Mein-
eides, am Mittwoch, den 1. Juli er. wider den Dienſt-
knecht Karl Koffend und den Dienſtknecht Otto Richard beide
aus Elbitz wegen Notzucht bezw. Beihilfe dazu, und den
Handarbeiter Otto Friedrich Zahn aus Werbelin wegen Mein-
eides, am Donnerstag, den 2. Juli er. wider den Kauf-
mann Gottlob Eichelbaum und deſſen Ehefrau, Marie geb.
Riendorf aus Bitterfeld wegen betrüglichen Bankerotts
bezw. Hülfeleiſtung dazu.

Die heutigen Radrennen auf dem Sportplatz an der
Merſeburger Chauſſee beginnen nachmittags 3/2 Uhr. WillyArend, ſinton Huber und Raoul Buiſſon, welche das
internationale Dreier Match beſtreiten, ſind am Sonnabend
abend von Friedenau hier eingetroffen, die anderen auswärtigen
Fahrer werden heute früh erwartet. Das Wetter iſt der Ver
anſtaltung, die einen ausgezeichneten Sport hoffent-
lich günſtig, an guten Beſuch wird es, allein ſchon da Willy
Arend konkurriert, ſicher nicht fehlen.

Zoologiſcher Garten. Von den im Bau befindlichen
Gehegen ſind die größere Anzahl der Hundezwinger fertig-
geſtellt und bezogen, als Neuerwerbung iſt ein Paar Jriſh-
Setter zu nennen. Die proviſoriſchen Hundegehege neben der
Sau-Bucht ſind dagegen verſchwunden und man kann nun
auch von der Seite her an das Schweinsgehege herantreten.
Hier bietet ſich zur Zeit ein amüſantes Bild, da am Johannis-
Tage die ältere Wildſau fünf reizende Friſchlinge zur Welt
brachte. Dieſe Tierchen, die außerordentlich munter und von
Anfang an ſehend ſind, zeichnen ſich durch ihre bunte Färbung
aus, die ſich wahrſcheinlich in ähnlicher Weiſe wie die Flecken
zeichnung der jungen Hirſche als ein Ueberbleibſel früherer
Arten erklärt. Die Naſenbärin-Mutter fängt jetzt übrigens
auch allmählich an ihre nun ſchon 4 Wochen alten ſechs
Jungen gelegentlich ins Freie zu laſſen, während ſie bisher
die Tür ihres Häuschens ſehr ſorgfältig verſchloſſen
hielt. Die Straußin hat, ſo weit es zur Beobachtung ge-
langte, noch ein Ei gelegt. Jhr Gemahl hat es aber zerhackt,vielleicht in der guten Abſicht es in das von ihm ſorgen zu

bereitete Neſt zu transportieren, wenigſtens ſcheint ſein Brut-
inſtinkt durchaus gut entwickelt, da er ſich ſchon jetzt täglich
ſtundenlang auf dem Neſte ſitzend im Brüten übt.

Es iſt bei dieſer Gelegenheit mitgeteilt, daß bezüglich des
Gartenbeſuches am Abend eine Beſchränkung eingetreten iſt.
Es war dies leider nötig, weil die Erlaubnis des unbegrenzten
Beſuches von einer Anzahl Perſonen mißbraucht wurde und
das Wärterperſonal naturgemäß nicht bis die Nacht am Platze
bleiben kann. Der Schluß erfolgt derart, daß nach 1/29 Uhr
der Zugang zum eigentlichen Tierpark geſperrt wird und bis
9 Uhr ein Verlaſſen des Parkes an dem großen Tore neben
dem Bärenzwinger möglich iſt.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Die
Theaterſaiſon ſchließt Sonntag, den 28. d. M.; mithin finden
heute und morgen die beiden letzten Gaſtſpiele des Neuen bunten
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Theaters ſtatt. Das Programm iſt in ſeiner jetzigen Zu
ſammenſtellung mit dem Singſpiel Am Hochzeitsabend,
den hochoriginellen Serreniſſimus Zwiſchenſpielen und der
reizenden Operette Des Löwen Erwachen äußerſt genußreich
und deshalb der Beſuch zu dieſen letzten Vorſtellungen ſehr zu
empfehlen.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Morgen,
den 28. er., findet die letzte Sonntagsvorſtellung des diesmaligen,
brillanten Spielplanes ſtatt, in dem beſonders die plaſtiſchen
Darſtellungen der Seldoms hervorznheben ſind, deren einzig
daſtehende Vorführungen erſt kürzlich die größten illuſtrierten
Zeitſchriften ihren Leſern gebracht haben. Außerdem werden
die „Chemnitzer“ die urkomiſche Bauernkomödie Der Goldſohn
zum letztenmal aufführen. Dieſelbe errang bei ihren bisherigen
Aufführungen allabendlich jubelnde Heiterkeit. Nachmittags
4 Uhr findet großes Nachmittagskonzert bei freiem Entree ſtatt.
Bei der jetzigen heißen Witterung werden die Vorſtellungen
auf der neuerbauten Sommerbühne in den prächtigen, kühlen
Gartenanlagen abgehalten.
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Zeitz. Achtung, Holzarbeiter. Jn Altona ſind
40 Tiſchler Drechsler u. ſ. w. im Ausſtand. Eine Firme
Reichert, Altona ſucht nach dort Tiſchler und Drechsler
Dieſe Firma arbeitet für die Firma Hahne u. Witte, deren
Arbeiter ſich im Streik befinden. Alſo Vorſicht, Kollegen!
Uebt Solidarität. Das gleiche gilt für Wurzen in Sachſen.

Theifzen. Da der Anfangsbuchſtabe des bei der Affäre
in Wildſchütz ertappten, hier wohnenden Herrn Namens-
verwechslungen möglich macht, ſei, um irrtümliche Auslegungen
zu vermeiden, mitgeteilt, daß der betreffende Liebhaber fremder
Frauen der Fahrradhändler Pultze iſt.

Gonna. Streitbare Kirchendiener. Der Schauplatz
eines ſkandalöſen Auftritts war Mittwoch die hieſige Kirche und
der alte Friedhof davor. Die gründliche Säuberung der Kirche
zur bevorſtehenden Kirchenviſitation war nicht dem kontraktlich
dazu verpflichteten Kirchendiener W., der dieſe Arbeit immer
nur mangelhaft ausführte und deshalb zu vielfachen, allerdings
nutzloſen Beſchwerden der Kirchenbeſucher Anlaß gab, ſondern
Frau V. übertragen. Letztere vollführte ihre Arbeit geſtern
bei verſchloſſenen Türen. W. verſchaffte ſich nun, angeblich um
die Schlöſſer zu ſchmieren, Eingang durch die Sakriſtei. Ein
hier entſtandenes Wortgefecht durch welches Beide ihrem lang-
gehegten gegenſeitigen Groll Luft machten, ſetzte ſich von hier
nach der Sakriſtei fort, wo W. mit ſeinem Stocke zu Tätlich-
keiten überging, aber von der Frau ins Freie gedrängt undvon dieſer ſo übel zugerichtet wurde, daß er blutbedeckt den

Kampfplatz räumte. Das Geſchrei hatte eine Menge Vorüber-
gehende und Nachbarn zum Anſammeln Anlaß gegeben, die
dem widerlichen Auftritt zuſahen.

Steinbach. Ein Muſterarbeitgeber. Ein Fabrik
beſitzer in Steinbach (Kreis Sonneberg) muß vier im
Gefängnis wohnen, weil er ſeinen Arbeitern Lohn-
abzüge für Kranken- und rn Wer dich ebſahete ſo
gemacht hat, dieſe Beträge dann aber nicht abführte, ſon
dern zu ſeinem eigenen Vorteil verwandte. So be-
richten bürgerliche Blätter, hüten ſich aber, den Namen des
feinen Arbeitgebers zu nennen. Wäre ein Arbeiter ungetreu
geweſen, hätte man ſicher ſeinen Namen der Welt der „Ord-
nung“ verkündet und über „Verrohung“ geſchimpft.

Erfurt. Präſerveſalz oder nicht? Abermals hatten
ſich drei Erfurter Fleiſchermeiſter vor dem Schöffengericht zu
verantworten, weil vom Gerichtschemiker Dr. Schimpf in dem
von ihnen zum Verkauf gebrachten gehackten Rindfleiſch etwas
Präſerveſalz vorgefunden worden war. Sie gaben dies
auch ohne weiteres zu, behaupteten nur, das Publikum kaufe
das gehackte Fleiſch nur ungern, wenn es keine rote Pwe-
zeige. Durch eine geringe Quantität unſchädlichen Präſerve-
ſalzes aber bliebe die rote Farbe erhalten. Auf Grund des
Geſetzes vom 3. Juni 1900 und der Bekanntmachung des
Reichskanzlers vom 18. Februar 1902 wurde jeder der Meiſter
zu 5 M. Strafe verurteilt.

Ein vernünuftiger Entſcheid. Einer Anzahl Gerichts
beamten, die im Nebenberuf Muſiker ſind und einer
hieſigen Privatkapelle angehörten, iſt durch den Präſidenten
des Landgerichts bei Strafe der Dienſtentlaſſung verboten
worden, ferner als Muſiker in Konzerten 2c. mitzuwirken.

Hoffentlich tritt aber nun an Stelle dieſer Wenigereinnahme
eine entſprechende Gehaltserhöhung, denn zum bloßen Ver
gnügen werden die Beamten ſich nicht im Nebenberuf zum
Lohndrücker der freien Muſiker hergegeben haben.

Wittenberg. Verſchwunden iſt der Deſſauerſtraße
wohnende 44jährige Kaufmann Ludolf Günther und wird ver-
mutet, daß er ſich das Leben genommen. Die Gründe, welche
ihn zu dieſem Schritt bewogen haben können, ſollen Geſchäfts
ſorgen ſein. Er hatte Zahlungen zu leiſten, wozu er nicht im
ſtande war.

Gerichtsſaal.
trafkammer.Straf Halle, 26. Juni.

Pfui Teufel. Verſuchte Erpreſſung wurde dem Zauf
mann Friedrich Bullert von hier zur Laſt gelegt. Jm Avril
ds. Js. ſchrieb der Angeklagte einer Frau, mit der er früher
Bekanntſchaft gehabt, einen Brief, indem er mitteilte, er wollte
heiraten und gebrauche Geld dazu. Er verlangte ein Darlehn
von 300 Mark; wenn er das nicht bekomme, werde er den vor
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Melen Jahren zwiſchen ihnen heſtandenen Verkehr den eder
mer Frau und weiteren Kreiſen bekannt geben. Die Verhand
ung entzog ſich der Oeffentlichkeit. Da der Angeklagte die ihm

zur Laſt gelegte Tat einränmte, konnte von der Vernehmung
er geladenen Zeugen Abſtand genommen werden. Wegen der

e den Angeklagten erkannten Vorſtrafen beantragte der An
läger 1 Jahr 3 Monate Gefängnis. Das Urteil lautete auf

4 Monate Gefängnis.
Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der Handels

mann Reinhold Heinze und mit ihm erſchien auf der An
klagebank ſeine Ehefrau Marie Heinze geb. Raumſchlüſſel von
hier. Beide waren geſtändig, in der Not im Frühjahr 1908
viermal vom Steinbruch des Bauunternehmers Dittmann in
Niemberg mit einem Hundewagen jedesmal mehrere Zentner
Gußeiſen entwendet zu haben. Für die entwendeten Güßeiſen-
teile hatten die Angeklagten etwa 65 Mark erhalten. Dem
alanargg gemäß wurde der Ehemann wegen Diebſtahls zu
1 Jahr 6 Monaten und die Ehefrau wegen Mittäterſchaft zu
3 Monaten 2 Wochen Gefängnis verurteilt.

n rüpelhafter Weiſe benommen hatte ſich der Schneider
Albert Laue von hier in der Nacht vom 3. zum 4. April d. J.
Als er mit einem Kollegen die Geiſtſtraße entlang ging, be
läſtigte er ein vor der Tür ſtehendes junges Mädchen. Er lud
das Fräulein zunächſt ein, mit ihm in das Kaffee Kronprinz
n kommen, und nannte es, als es ſeiner Aufforderung nicht
olgte, eine „Viehmarktskrone.“ Als er dann das Mädchen noch

weiter beläſtigte und beleidigte, wurde er von einem hinzn-
kommenden Polizeiſergeanten erſucht, ſich zu entfernen. Er ging
aber nicht und machte ſich dadurch der Uebertretung der be-
kannten Straßenpolizei Verordnung ſchuldig. Das hieſige
Schöffengericht hatte den Angeklagten wegen dieſer Straftaten
zu 1 Monat Gefängnis und 6 Mk. Geldſtrafe ev. 2 Tagen
Haft verurteilt. Er hatte dagegen mit dem Hinweiſe, nicht er
allein, ſondern auch ſein Kollege habe dem Mädchen gegenüber
beleidigende Worte gebraucht, Berufung eingelegt. Das Gericht
verwarf aber die Berufung und erklärte die Strafe für ange-
meſſen.

Verworfen wurde die Berufung des Handlungsgehilfen
Aron Jſraelski von hier, der vom hieſigen Schöffengericht
wegen Betrugs zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden iſt.
Er ſoll als Reiſender der Eſſenzenfabrik von Rauſchel in Ammen-dorf vom Februar 1902 ab in mehreren Fällen fingierte Auf-

träge veranlaßt und dadurch die Firma um mindeſtens 250 M.
geſchädigt haben. Durch die Transportkoſten der Waren, Zu-
rücknahme, Prozeßkoſten c. iſt der Firma aber mindeſtens ein
Verluſt in Höhe von 2000 M. zugefügt worden. Der Staats-
anwalt hatte eine Erhöhung der Strafe anheim geſtellt. Das
Gericht verwarf aber ſowohl die Berufung des Anklägers ſo
wie auch die Berufung des Angeklagten.

Wegen mehrerer Straftaten, Diebſtahls, Unterſchlagung,
Urkundenfälſchung, Veranlaſſung falſcher Eintragungen in das
Gefangenenregiſter und Benutzung falſcher Legitimationspapiere
war der Arbeiter Friedrich Karl Dreßler aus Eilenburg an-
eklagt. Der Mann wurde beſchuldigt, im Oktober 1901 der
itwe Marie Schellack in Selben bei Delitzſch Geldbeträge in

Höhe von 1.50 und 10 M. entwendet und einen Anzug, der ihm
geliehen war, ſich rechtswidrig angeeignet zu haben. Dann
war er bis zum Monat Mai d. J. in Halberſtadt, Deſſau,
Torgau, Wittenberge und Schweinitz mit falſchen Papieren
gereiſt, wodurch in amtliche Regiſter c. falſche Eintragungen
emacht wurden. Der Angeklagte war teilweiſe geſtändig. DasGericht ſprach den Angeklagten von den ihm zur Laſt gelegten

Diebſtählen frei, verurteilte ihn aber wegen der übrigen Straf-
Zu antragsgemäß zu 9 Monaten Gefängnis und 2 Wochen

aft.

Aus dem VReiche.
Berlin. Vom Schwurgericht wurde die Tiſchlersfrau Anna

Raden aus Weißenſee, welche an der 70 jährigen Rentnerin
Joſephſohn einen Raubmordverſuch verübt hatte, zu 10 Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Einen Mordverſuch unternahm heute vormittag der
Arbeiter Golinsky in der Arndtſtraße auf ſeine von ihm ge-
trennt lebende Frau. Golinsky war der Frau nachgegangen,
um ſie zur Rückkehr zu ihm zu bewegen. Die Frau lehnte dasAnſinnen ab uud ſie davon Golinsky folgte ihr und brachte
ihr zwei Stiche mit dem Meſſer in den Rücken bei. Der Atten-
täter wurde verhaftet.

Plauen i. Vogtl. Familien-Tragödie. Jm Stadt-
teile Haſelgrund durchſchnitt Donnerstag vormittag nach einem
häuslichen Streite der Maurer Fritſch ſeiner Ehefrau mit einem
Raſirmeſſer die Kehle und verletzte ſie ſchwer, doch konnte die-
ſelbe noch flüchten. Darauf verſuchte Fritſch ſich ſelbſt die Kehle
zu durchſchneiden, da aber der Tod nicht eintrat, ſuchte er ſich
an der Türklinke zu erhängen; hier wurde er indeſſen von
herbeieilenden Hausbewohnern noch lebend abgeſchnitten und
nach einem Krankenhauſe gebracht.

Zu einem Aufruhr kam es in der Jrrenanſtalt Herz-
erge, in dem Flügel, wo die geiſteskranken Verbrecher unter
gebracht ſind. Zwei zur Beobachtung überwieſene Verbrecher

riffen einen Arzt an, als er ihnen Vorhaltungen machte, eben-
o zwei zu Hilfe eilende Wärter, welchen ſie mehrere Ver-

ietzungen beibrachten. Jm Anſchluß hieran entſtand auf der
Abteilung ein Aufruhr, 60 Kranke gingen auf 18 Wärter los,

wette glelgfang melriase Vat dungen erlitten. Erſt nach
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wieder hergeſtellt werden.
Bochum. Selbſtmord verübte aus Fur

Tollwut infiziert zu ſein, der Gaſtwirt von W. zu Alten-
bochum. Er war vor mehreren Wochen von einem tollwütigen
Hunde gebiſſen worden und hatte ſich in der Berliner Tollwut-
ſtation der Schutzimpfung unterzogen, und wurde von dort vor
etwa vierzehn Tagen als geheilt entlaſſen. Der Gedanke in
deſſen, daß die furchtbare Krankheit r noch einmal bei ihm
ausbrechen könne, verſetzte ihn in eine ſo nervpöſe Sarg
daß er en Revolver griff und durch einen Schuß in die Bruſt
ſeinem Leben ein Ende machte.

Brieg. an iten tagt Die Wohnung des Ar
beiters Hildebrand in Brieſen blieb am Dienstag auffä g
lange geſchloſſen. Als ſie mit Gewalt geöffnet wurde, fan
man darin die Frau mit einer Axt erſchlagen und den
Mann erhängt vor. Acht Kinder, von denen erſt drei die
Schule verlaſſen haben, betrauern den Tod der Eltern. Die
Tat iſt anſcheinend in einem Anfalle von Geiſtesgeſtörtheit voll
bracht worden.

Trier. Großfeuer brach in der benachbarten Ortſchaft
Ruwer aus; 5 Wohnhäuſer nebſt Nebengebäuden ſind zerſtört.

Kaiſerslautern. Niedergebrannt iſt die hieſige bekannie
e atten fabrik von Sommer u. Piro. Zahlreiche Arbeiter ſind

rotlos.
Verden a. d. Aller. Ein Paſtoral-Totſchläger?

Paſtor Haſpelmadt in Kirch-Boltzen bei Verden wurde, wie der
Verdener Anzeiger meldet, von der Verdener Strafkammer zu
drei Monaten Gefängnis und Tragung ſämtlicher Koſten ver-
urteilt. Dem Urteil hatte folgender Tatbeſtand zu Grunde ge-
legen: Bei dem Geiſtlichen waren vor Oſtern häufig Einbrüche
verübt worden. Als er in der Nacht von Gründonnerstag auf
Karfreitag ein verdächtiges Geräuſch hörte, gab er zwei Schüſſe
in die Luft (?7) ab. Am andern Morgen fand man einen jungen
Zimmergeſellen tot vor. So einfach ſcheint die Sache nicht zu
liegen, viemehr wird das Gerücht richtiger ſein, wonach der
Paſtor direkt auf den jungen Zimmerer geſchoſſen hat. Dann
läge mindeſtens Totſchlag vor und die Strafe für den „Seel-
ſorger“ wäre viel zu niedrig.

von der

Vermiſchtes.
Die verfrühte Viſitenkarte. Jm 15. ſächſiſchen Wahl-

kreis (Mittweida) in dem unſer Genoſſe Göhre ſiegte, war von
den Nationalliberalen (im Einklang mit dem reaktionären
Kartell) ein Fabrikant Rüdiger aufgeſtellt. Dem Vorwärts
iſt folgende Viſitenkarte in die Hand gefallen:

Georg Rüdiger,
Mitglied des Reichstages,

Mittweida.
Zur Aufklärung bemerkt der Vorwärts, daß der Mann noch

nie Reichstagsabgeordneter war und nun auch niemals
werden wird. Durch die Bezahlung der Viſitenkarte hat immer-
hin auch ein Nationalliberaler einmal einen ſozialpolitiſchen
Zweck erfüllt.

Zum rumäniſchen Losſchwindel. Die Angelegenheit der
betrügeriſchen Ziehung der rumäniſchen Rente wurde von dem
Unterſuchungsrichter zur Aburteilung an das Zuchtpolizeigericht
in Bukareſt verwieſen. Jn derſelben werden die Beamten des
Finanz miniſteriums Pariſiano und Dumitresco, der Wechsler
Albahary und deſſen Bruder, der Wechsler Behar ſowie der
Bankbeamte Bally wegen Fälſchung öffentlicher Urknnden und
die beiden letztgenannten außerdem wegen Erpreſſungsverſuchs
gegen die Diskontogeſellſchaft und den rumäniſchen Staat an-
geklagt. Die Hauptverhandlung findet am 2. Juli ſtatt.

Großes Aufſehen erregt zur Zeit die Verhaftung des
Univerſitätsprofeſſors Dr. Sechs in Bologna, der be-
ſchuldigt wird, der eigentliche Urheber der Ermordung des Grafen
Boumartini zu ſein.

Exploſion. Jn Küſtendil in Serbien wurde das Haus
eines gewiſſen Narko Sekulitskt durch Exploſion völlig zerſtört;
vier Perſonen, darunter der Sohn des Hauseigentümers haben
dabei den Tod gefunden. Man nimmt an, daß das erplodierte
Dynamit von einer alten Dynamit- Niederlage herrührt.

Heftige Erdftöſze wurden in Bernau in Böhmen ver-
ſpürt. Mehrere Häuſer ſind vollſtändig eingeſtürzt, faſt ſämt-
liche übrigen Gebäude zeigen Beſchädigungen. Unter der Ein-
wohnerſchaft herrſcht große Panik.

Letzte Jachrichten.
Berlin, 27. Juni. Zu ernſten Ausſchreitungen kam es

am Tage der Stichwahl in Spandau, wo nach Bekanntwerden
der Wahl Paulis die ſechs überwachenden Poliziſten inſultiert
wurden. Dieſe zogen ſich nach der nahen Pionierkaſerne
zurück. Die Demonſtranten brachen junge Bäumchen ab und
warfen mit Flaſchen nach den Poliziſten. 20 Mann Pioniere
unter Führung eines Offiziers trieben mit dem Bajonett die
Menge auseinander.

Weißenfels, 27. Juni. Jn der geſtrigen ordentlichen General
verſammlung der Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Aktien-

z mr

Geſellſchaft wurde die Dividende
am 1. Auguſt d. J. feſtgeſetzt.

ürich, 27. Juni. Hier traf ſoeben die telegraphiſche Nach-
richt ein, daß die ganze zweite Klaſſe des hieſigen Gymnaſiums,
die ſich auf einer Gebirgstour nach dem Gotthard befand, von
einer Lawine verſchüttet worden ſei, nur wenige hätten gerettet
werden können. Die Gebirgstour wurde vom Profeſſor der
Mathematik, Gröbli, geleitet.

Lyon, 27. Juni. Geſtern abend fanden Zwiſchenfälle an
läßlich der Abhaltung einer Verſammlung der unabhängigen
Handelsangeſtellten in der Arbeiterbörſe ſtatt. Es kam zu Zu.
ſammenſtößen, wobei mehrere Perſonen ſchwer verletzt wurden
u. a. der Sekretär der unabhängigen Arbeiterbörſe.

Belgrad, 27. Juni. König Peter war ſehr erfreut über
die Depeſche des deutſchen Kaiſers als erſte Antwort auf die
Notifiction von der Thronbeſteigung an die Mächte, und
äußerte, daß er auf dieſes Wohlwollen des deutſchen Kaiſers
das größte Gewicht lege.

Der an der Verſchwörung beteiligt geweſene Oberſt
Maſchin wurde zum General ernannt. Der Königsmord iſt
alſo für Offiziere ein lohnendes Geſchäft.

re n

e

Briefkaſten der Redaltion.
Streit. Bei der Hanptwahl 1898 fielen auf Kunert 17 840

Stimmen, auf Dugend (konſ.-natl.) 8833, auf Schmidt (freiſ.)
8236, auf Welcker (Antiſ.) 795 und auf einen Zählkandidaten
des Zentrums 59 Stimmen. Zuſammen zählten mithin die
Gegner 17923 Stimmen, ſodaß kein Kandidat die abſolute
Stimmenmehrheit erhalten hatte und eine Stichwahl ſtattfinden
mußte. Bei derſelben erhielt dann Kunert 19511 Stimmen,
Dugend 15 968.

L. in B. Aber Verehrteſter! An ſich iſt doch das Unter
liegen bei einer Wahl kein Anlaß, den Unterlegenen zu ver-
ſpotten! Unſere Partei a doch auch zahlreiche „Kandidaten-
Leichen“. Wenn die Arbeiter über die Niederlage der Oertel,
Baſſermann, Dr. Hahn u. a. beſondere Freude empfinden, ſo iſt
dieſe darauf zurückzuführen, daß mit jenen Leuten das von
ihnen vertretene Syſtem verworfen worden iſt.

Rothe. Jſt früher ſchon beantwortet worden. Armbruſt
ſtammt ab von arcubalista. Das war die Bogen-Wurfmaſchine,
ein mittelalterliches Belagerungsgerät, mit Hilfe man
große Steine, brennende Pechkränze e. in eine belagerte Stadt
warf.

Streitfrage. Der i kann beliebig oft aufgelöſt
werden, ohne daß daraus irgend welche anderen Konſequenzen
ſich ergeben, daß eben ſofort Neuwahlen ausgeſchrieben werden
müſſen. Weiß der Himmel, woher die ſo verbreitete Anſicht
rührt, daß nach einer gewiſſen Anzahl von Auflöſungen der
an den Reichstag überhaupt nicht mehr zuſammenzuberufen

rauche!

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 26. Juni.

Aufgeboten: Kontoriſt Krüger u. Minna Fiſter (Raffinerie
ſtraße 6). Klempner Seligmann u. Emma Bolze (Steinweg 51
und Lebendorf). Architekt Franz gen. Bode und Minna Lehne(Charlottenſtraße 2 und Bleckenſtedt)

Eheſchliefßzung Gerichtsaſſeſſor Künſtler u. Elsbeth Schmidt
(Aken a. d. E. und Lindenſtraße 81).

Geboren: Stadtbahnwagenführer Lemke T. (Grünſtraße 28).
Geſchirrführer Bieler T. (Tholuckſtr. 4). Vorarbeiter Meckbach
T. (Krauſenſtraße 2). Maurer Freund S. (Alter Markt 24).

Geſtorben: Witwe Görtz, 72 J. (Friedrichſtraße 67). Witwe
Bauer, 71 J. Schützenſtraße 19). Knecht Troje, 36 J. (Klinik).
Lohgerber Krenzien, 77 J„„(Langeſtraße 139). Minna
ſt Steinwes 46/47). Witwe Cluß, 86 J. (Siechenhaus
tiftung).

Halle (Nord, Burgſtr. 38), 25. Juni.
Aufgeboten: Metallformer Hammer und Lina Hartmann

(Breiteſtraße 5 und Henriettenſtraße 17). Arbeiter Oſſobowsky
und Anna Budeck (Leſſingſtraße 21 und 24).

Geboren: Kaufmann Samuel S. (Gr. Goſenſtraße 14).
Gefängnis -Oberaufſeher Pabſt T. (Am Kirchtor 20b). Div.
General der Chileniſchen Armee Körner S. Karlſtraße 26).
Korbmacher Finſel T. (Jägerplatz 34). Keſſelſchmied Merker S.
(Königsberg 5). Maler Mobitz S. (Gr. Brunnenſtraße 14).

Geſtorben: Witwe Boettke, 72 J. (Karlſtraße 19). Arbeiters
Schulze T., 5 Mon. (Gr. Brunnenſtr. 58).

Quittung
Zum Wahlfonds:

Durch Gr. 1 Mk. von H., 1 Mk. von Sch. weil Kunert r
wählt iſt. Durch B. Saſſe 3.85 Mk. Von Lindenhahn 2 Mk

G. Gerig.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

Der Saison

Ausverkauf
beginnt

onkag

den 29. Jnni.

M. Schneider
94 Leipzigerstrasse 94.

Aitglied des Rabatt-Spar- Vereins
FSchades Schützenhaus.

Heute Sonntag
Vamilien- Kränzchen. W

Empfehle Kirſchkuchen, Erdbeeren,
Johannisbeeren. Es ladet ein F. Schade.

Möbelfuhten cent werden
angenommen.

G. Weinholz, Harz 5.

ſchäftigung.

Arbeiterinnen

auf Koſtümröcke finden in und
außer dem Hauſe lohnende Be

Gebr. Sernau.

Tüchtige erfahrene
Metalldreher, Revolverdreher,

Gelbgießer Schraubſtockarbeit u.

Retallformer
ſuchen für lohnende Beſchäftigung

Keine 8 Seifart,
Räumfuhren beſorgt billig

Hempoel, Unterberg S.
e tung. Ein Poſten neues u. getr.
Schuhwer in all. Sorten, ſehr gut erh.,
iſt b z. verk. Mansfelderſtr. 1 i. Laden.

Gute Speisekartoffeln
ühlhäuſer c. hat noch am Lagerwähthäuf Köppe, Triſtſrae 16.

flottes

dieſes Blattes.

Krankheitshalber bin ich ge-
ſonnen mein noch ganz neues

S maſſives Grundſtück ſofort zu
W verkaufen. Habe ſeit 6 Jahren

Material-, Kolonial u. Schnitt-
warengeſchäft betrieben. Antritt kann ſo-
fort od. ſpäter erfolgen. i
ſich in einem großen Jnduſtriedorfe bei
Bitterfeld. Zu erfragen in der Exped.

Armaturxenfabrik und Metallgießerei,
Hirſchberg in Schleſien.

Klempuer
für Gas- und Waſſer-Anlagen ſtellt ein

H. Sohnde. Bertramſtr. 18.
mit guten ZeugniſſenEin Kutſcher wird zum 12. Juli 88

i

Es befindet

Gunvalefir20pf. Wohnungen zu 225 Mk. für ſof. oder
W ſpäter zu vermieten.

Carl Stein, Beeſenerſtr. 11.

ſucht. Anmeldungen zwiſchen 6
8 Uhr abends.
Friedrich Peilleke, Geiſtſtr. 25.
Ein Kutscher gesueht

Welch edeldenk. Genoſſe od. Genoſſin I. Mall. Brotfabrik, Laurentiusſtr. 18.

Wir haben mehrere

1000 Koſtüm-Röckr
zu arbeiten. Schneiderinnen, welche imſtande ſind, größere

Poſten ſchnell anzufertigen, finden lohnende Veſchäftigung.

Die per werden zugeſchnitten in Arbeit
gegeben.

Gebr. Sernau.
Ausgabe 1903.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

leiht jüng. gut ſituiert. Genoſſen Geld
auf Schuldſchein. Prompte Rückzahl.
zugeſichert. Derſelbe iſt nur augenbl.
in Verlegenheit. Werte Angebote b. zu

2 Wohnungen ſind wegzugsh. ſofort
zu vermieten, ſelbige können auch gleich
bezogen werden oder auch z. 1. Okt. bei

Fahrrad, Singer- Nähmaſchine zu
verk.

Eine Wohnung ſofort zu vermieten
Leitergaſſe 1 I. H.-Trotha, Saaleſtraße 2.

richten an die Cxped. d. Ztg. u. Geld 300. Käueard Sehönrock, Kretz ſchau. Sofa, Matrave r

e e e

Eine Wohnung, 58 Thlr., ſofort zu
vermieten Kl. Sandberg 18.

ueeereeeee eeeeeeeee,



Vorläunge Anreige

6. allgemeines Gewerk
Sonntag den 5. Juli von nachmittags 3, Uhr an im Bellev

ſchafts- Feſt
ue, Lindenſtraße.

HallIlesche Rad Rennbahn.
Sonntag den 28. Juni nachmittags 3 Uhr

Grosses internationales

r Dreier- Flieger Matech,.
Willy Arend Anton Huber Raoul Ruisso.

Preise: 600, 400 und 200 Mark.Drei Läufe mit Punktwertung.

rhbeiter-Bildungs-Verein zu Halle a. S.
Montag den 29. Juni abend 8 Uhr im „Konzerthaus“,Karl ſtraße

Mitglieder- Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Sommerfeſt. 2. Vereinsangelegen-

heiten. 3. Verſchiedenes.
Das Erſcheinenen aller Mitglieder wünſcht

Der Vorſtand.
NB. Der zu Montag beſtimmte Vortragsabend kann Umſtände wegen

erſt am 6. Juli ſtattfinden.
Ferner bringen wir hiermit zur Kenntnis, daß der Redekurſus jeden

Mittwoch abends 8 Uhr ſtattfindet. Neuanmeldungen werden daſelbſt an-
genommen. Beſonderer Beitrag für denſelben außer S Mitgliedsbeiträgen

wird nicht erhoben. Der Vorſtand.Goldene ivſch.
Sonntag den 28. Juni

W Wahlsieg- Beier
beſtehend in

Konzert, Theater und Ball
unter Mirkung der n und der 1. W r r (Mänuer-Chor) des Arbeiter-Bildungsvereins für Halle a
Beginn des Konzerts um 4 Uhr nachm. Beginn des Theaters c. um 8 Uhr.

Zur Aufführung gelangt: Maifeier von Ernſt Däumig.
Nach dem Theater: Ball.

barten, Halle.

Kinder 30 Pf.

Zoologischer

Erwachſene 50 Pf.

Sonntag den 28. Juni von nachmittags 4 Uhr ab

Zwei grosse Konzerfe-(Zulaßgeld 1 Pf. pro Perſon.)
Montag den 29. Juni von abends 6 Uhr ab

GroS Se KOBZTZeT
L 1 pro eSehloss freümfelſe, am Schlachthof

Schönfter Auſenthaltsoet für Familien.

Somntag: Enten u. Hähnchenausſchießen.
Hierzu ladet ergebenſt ein Karl Glaser,

Gießkannen

Schmelzers Höhe,
Eichendorffftr. 19.

Empfehle Freunden und Genoſſen
meine an enehm kühlen Lokalitäten in
nächſter Nähe des Bürger-Parks.

Treffpunkt vieler Skatspieler.

ff. Speiſen und Getränßke.
Es ladet freundlichſt ein

Fr. Emmer.Rofer Kdlier, Trotha.
Sonntag von nachm. 4 Uhr an
Geschirrführer-Zall

klein 10, 25,
50 Pf.

mittel 75,90, 140 Pf.

Gießkannen k.
Spezialität:

Komplette Küchen Cinrichtungen.

Zurücgeſetzte emgill. Geſchirre

werden jedem annehmbarenPreiſe abgegeben.

burghardt Bbecher
gehen Leipzigerſtr. am Turm.

Geſchäft Akeariusſtr. am Hallmarkt.

Deutſchlands größtes Spezial Geſchäft.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Gießkannen““

Für
Lustre- Jacketts

von Z M. an.

empfehle

Joppen
aus Loden von Z. 50 M. an.

den Hochsommer
Hausjoppen

aus Leinen von 1.25 M. an.

Cinzelne Hoſen aus Drell, Moleskin u. Leinen.

Radfahrer- Hosen
von Z M. an.

Turner- Hosen

J für Knaben:
Wasch-Zlusen

von 75 Pfg. an.
Wasch-Knzüge

von 2 M. an.

Reise- Anzüge
von 10 M. an.

Wasch-Itöschen
von 80 Pfg. an.

Nornl- rig Attzünge in 2.50 P. m.

M orite Cahn3 Grosse Ulrichstrasse 3.

Walhalla Theater.
Direktion Riehard Hubert.

Nur t 2 Tage.
Neu! Neu!jtochzeitsavenil.
Singſpiel in 1 an E. Jacobſohn.

Hochorigineh V. Vorſtellung vor

„Serenſssimus
Zum Schluß:

Des Löwen Srwachen.
Vaudeville mit Geſ. in 1 Akt von

Joh. Brandl.
Sonntag den 28. Juni er.

vormittags von 115-1 Uhr
r. Frühſhedden-Frei Konzert.

gr.
Abzchieds-Vorstellung.

Schluß der Saiſon.

Kpoilo- Theater.
ektion: Gustav Poller

Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des
Haupt- Bahnhofes.

Jn den prächtigen, elektr. beleucht.
und illuminiert. Gartenanlagen.
Heute den 28. Juni abends 8 Uhr:
Letzte Sonntags Vorſtellung

des diesmal. brillanten Spielplans.

The Seldoms!
The Seldoms!

The Seildoms!
entzüek, Kunst-Vummer

auf dem Variéte.
Br. Hermance! Lea Leonyl

Oswin Müller!
Außerdem Gaſtſpiel der

„Chemnitzer“,
Auf vielſeitiges Verlangen:

„Der Goldſohn
Gr. Bauernkomödie in 2 Aufzügen.
Auguſt Direktor Fritz Weißbach.

Allabendlich jubelnde Heiterkeit.
Nachmittags 4 Uhr:

großes Nachmittags Konzert.

Entree frei! Entree frei!

Neues Theater, Weissenfels,
Direktion: Franz Verdier.

Heute Sonnabend den 27. rn
onnersſowie jeden Montag, Dienstag,

tag und Sonnabend

Volkstümliche Konzerte,ausgeführt von der Theaterkapelle unter

Leitung des Kapellmeiſters Rappaport.
Entree frei!

Anfang 8 Uhr. Die Direktion.

Goldene Egge. Mauer

Die

Sonntag den 28. Juni von 3 Uhr ab
Frei- Konzert.

Ergebenſt ladet ein Fritz Brodte,

Trebnitz.
Sonntag und Montag 5. und 6. Juli

Vogelſchießen.
Hlerzu ladet i einEtzold.
(agtwirtsehaft Beevenerstr. II.

Bringe mein neu renoviertes Lokal
in empfeh Erinnerung.

Carl Stein, Beeſenerſtr. 11.

Sonunenſchirme,
letzt. Reſt ea. 30 Dtzd.
in allen Farb. um zu
räumen z. jed. Preiſe,
Regenſchirme, Tou-

Sie etrgereiſe a. PlaSchirmfabrik von 4. M. Werſim meiner

29 Leipzigerſtr. 29 am Turm.

t. J dauerhaft,
billig.

b. P Rin,
e igerſtraſ- 90.

(hice Ausfülrung
in nur ſelbſtgefertigten, ff. gearbeiteten

Moquette Divans,
à 75 und 80 Mk.,3teilig. elegante Facons.

Taschen Divans,
ſowie in modernen Sitz- u. Lehnen

Bezügen.
Als beſonders praktiſch erinnern ſtets

Grün dir Watun
35 Mk., ſehr billiger Preis.kehr Kroppenstäctt,

Halle a. S.

g piſſiger

Möbel-
Verkauf.

Neue Plüſchſofas 50 Mk. anKleiderſchränke ylpir. 28
Mk., Vertikows 3 Sofa-tiſche 84 Mk., Aner
18 Mk., Spiegel 3 Mk., Betttellen 10 Mk., Muſchelbett-
ellen mit Matratze Mk.,Stühle 25 Mk., Schreibtiſche

14 Mk. an, Buf etts, Küchen
möbel in großer uswahl.
D. Staunend billig.

Freie Zuſendung.

S. Rosenberg
Geiſtſtr. 21, Tee

eauf Wunsch auf Teilzahl 9
Anrablung 30-—-60

Abraklung 8--15 X.

9 Barzahlung
O üelers Fahrräder

schon V. 70 M. an.

4 f Man verlangez S. Rosenan umsonst Pro M.

S in Haohenburq Nr. 106.

tafelf., ſchöner Ton, f. 50 Mk.Klavier z. ver erk. Spitze 5, Krato.

Belohnung.
n der Nacht vom 24. zum 25. v

ſind meine drei Hunde (1 Wolf
1 Forterrierhündin, 1 ſchwarzer
hund) aus meinem eingezäunten S

platze ſpurlos verſchwunden. Jch ſichere
demjenigen, der mir die Hunde wieder-
bringt oder über den Verbleib derſelben
ſichere Auskunft geben kann, für jeden
Hund 10 Mk. Belohnung zu.

Erdmann 0Ohme, deſſexerſtr. 20.

Bei er Abreiſe nach Ernſt-thal a. R. ſagen allen werten Freun
den einper2liches Lebewohl!

Joseph Ruelius und Pamilie,

S Girderohen W
i Kleiderstoffe

T Wäsche Betten

Möbel-
Einrichtungen

Linderwagen

u, 8. V.
kaufet

nur auf
J d e

h

e t
3

W

n 9 3

Kleinste
Anzahlung

ſpielend leichte
Ahbzahlung.
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Wegen demnächst beginnenden Umbaues meines Geschäftslokales.

Die Preise sind ausserordentlüch billig.
Auf Trüumnph“-Stiefel gewähre während des Räumungsverkaufes

's Schuh-
Magazin

J l([06 Rabatt.
Werner Grosse

Ulrichstrasse
o

Preiswerte Wäsohe-Offorte:

weise Oberhemden
halbweich mit Piquee- Einſatz

à Stück 3.50 Mk., 3 Stück 10.-
farbdige Oberhemdenhalbweich e Percal, Stück 3.50 Mk.

Stehumlegekragen
Stück 60 u. 70 Pf. auch für ſtarke Herren.

Piquee-Serviteursweißu. koul. I M.

Otto Blankenstein
obere Leipzigerſtr. 36 (Pſchorr-Bräu)
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Stück Holzkoffer, Handkoffer,
Reiſekörbe billig zu verkaufen.
Otto Töpfer, Roter Turm.

Das größte
vCin und Verkaufs-

6 ſchäft
neuer und gebrauchter Möbel,

Laden, Kontor u. Keſtaurations-

Cinrichtungen von

Friedrich Peilehe,
Geiſtſtraße 25,

empfiehlt ſein ſtets großes Lager

ganzer Ausstattungen
ſowie

einzelner Möbel.
Villigſte Preiſe und reellſte Bedienung.

Transport frei Haus oder gut ver S
packt frei Bahnhof Halle.

Mk.

Telephon 2450,

Gegen bar und auf

Polsterwaren,
Kinderwagen,

Sportiwagen,
Fahrräder.,

Waren aller Art.
l. kichmann,

Große Ulrichſtraße 51,

Eingang Schulstrasse.
6 Läden

in den Kaisersälen,
Anerkannt älteſtes und

i größtes Waren u. Möbel-
i haus in Halle a. S.

drtskrankenkasse der Tischler und perengien Kassen

zu Zeitz.
Das Kaſſenlokal befindet ſich vom 29. Juni ab nicht mehr Garten-

ſtraße 42, ſondern Wendiſcherberg 1, Ecke der Gartenſtraße.Der Vorſtand. Otto Köhler, Vorſitzender.

Kegel- Verein PFreilauf.
Sonntag den 28. Juni 4 Uhr nachm. in den Räumen des Letzten Dreier

Sommer- Vergnügen.
beſtehend aus Garten-Konzert und Kränzchen, ausgeführt vom 1. Halleſchen

Bandonion-Klub. Abends Lampion-Umzug.
Der Vorſtand.Gäſte willkommen.

NB. Eintritt wegen Billetſteuer wird erhoben.

Bull-Süle.
Sonntag den 28. Juni von abends S Uhr an

Grosses rei Konzert.Ergebenſt ladet ein Fr. Brunnert.

Geld Kettfters11 Alter Markt 11.
Empfehlen unſere Lokalitäten angelegentlichſt. Zwei ſchöne Vereins

zimmer ſind noch verſchiedene Tage in der Woche frei.
Hochachtungsvoll Pritz und Anna Lachse.

Kinderfeſt Merſeburg.Empfehle der und Bekannten mein Zelt. Für ff. Bier und

Würſtchen iſt Sorge getragen. Albert Hoppe.

I artofſfeln. S Arbeiter- Anzügehafte
Mehlreiche und fleckenfreie Magnum in nur vorzüglicher Ware empfiehlt

bonum ſowie Salatkartoffeln, verkauft W. A. Kyritz, Halle, Trödel 2.

R
S

von heute ab 5 Ltr. 30 Pf Gebhbrauchtes SofaCarl Schmigdt, ſteht zu verkaufen

x Fleiſcherſtraße 3Z1.

Normal-Jacken
in Leinen 1.25 und 2 Mk.
in Pilot 2.25 MK.

beste halthare Qualität 2.75 M.

Blaue Maschinisfen Amzügre-
Normmal-HIoSse126 x
rilot-Hiose 2.25 M.

beste halthare Qualität 2.75 M.

S. Weiss, Halle a. S.
Geschäftshaus für Herren- u. Knahben-Garderoben.

Nr. 53.
Papierlaternen

empfiehlt
VereinenZilligste Zezugsquene n

ßestaurateuren

L S &kl 0 Vorgnügungs-eichte ommer eidung. e in
Loden- Joppen Schriftsetzer-Kittei h ääää In
Coden-Knzüge Naler-inel r rWasch- Joppen Staub Mäntel w.Waseh-Knzüge Konditor- Jacken Xoch-Jacken Verlofungsggegenſtande
Schul-Knzüge Fleischer-Jacken Spietwpartn a Cie. Preiſen
Radfanr-Knzüge iener- Jacketts ec aexens wer Große Ülrichſrahe rLüster-Knzüge riseur-giusen u. JackettsWasch-5cosen (dasch-Knzüge für Kinder Z.
Waseh- Westen Wasch-glusen und Rosen Nur 5 MarkAnzahlung.

Sehrank, Verticow,
Sofa, Divan,

Bottstello mit Matratze,

federbetten,

Teppiche, Gardinen,

Paul Sommer
Leipzigerstr. 14,

I. U. S. Etage.

Kinderwagen

10 Minuten vom Bahnhof

Kinder wagen.

JASMATZI- CIGARETTEN V
mit wertvollen Coupons 4

in den Ggarren-Specialgeschäften erhältlich
w.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſeuſchafts Buchdruckerei (E. G. m b. H.) Halle a. S.

w.

und portofrei an jedermann
unseren Miustrierien Katalog, der 160 verschiedene Oegenstände
enthält, die wir gegen Coupons gratis und franco eintauschen

GEORG A. )RSMRTZI RKT. GES.
Spexial Abteilung Oresden R. Prager Strasse 6
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